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Es gibt keine
Jobgarantie
Eine gute Ausbildung ist heu-
te längst kein Garant mehr
für einen guten Job, dafür
wird sie immer mehr zur
Grundbedingung. Es gibt vie-
le junge Akademiker, die in
völlig studienfremde Berei-
che gehen müssen, um sich
fürs Erste durchzuschlagen.
Das Bild vom taxifahrenden
Soziologieabsolventen hat es
schon vor 30 Jahren gegeben.
Aber heute ereilt dieses
Schicksal auch Biologen und
Mathematiker.

Es gibt praktisch keine
Ausbildungsbranche mehr, in
der Absolventen automatisch
eine gut bezahlte Anstellung
bekommen. Sogar Absolven-
ten der Montanuniversität
Leoben im Bereich Erdöl ha-
ben es derzeit schwer. Bis vor
Kurzem wurden sie noch vor
Abschluss des Studiums von
einem großen Konzern enga-
giert. Jetzt, da das Erdöl billig
ist und damit nicht mehr so
viel Geld verdient wird, ist es
auch hier selbst für ausge-
zeichnete Absolventen nicht
mehr einfach, einen Posten
zu bekommen.

Umso wichtiger ist es, sich
schon während der Ausbil-
dung umzusehen und vor
allem nicht nur auf eine
berufliche Möglichkeit zu
fokussieren.

Das Karriereforum Linz
bietet die einmalige Gelegen-
heit, sich auf dem Premium-
Arbeitsmarkt genauer umzu-
sehen und seine eigenen
Chancen auf einen erfüllen-
den und zugleich gut bezahl-
ten Job auszuloten.

Die Besten
finden
Personalentscheidungen
müssen gut durchdacht
werden, sowohl auf Ar-
beitgeber- als auch auf
Arbeitnehmerseite. „Wir
wollen die Besten“ lautet
die häufig bediente Floskel
im Recruiting. Klar, wer
nicht?

Wer „die Besten“ sind
und was sie für den Job
mitbringen sollen, das
können Unternehmen nur
definieren, wenn sie sich
mit ihrer eigenen Identität
beschäftigt haben. Dassel-
be gilt für jene, die ihren
Traumjob finden wollen.
Wer sich auf diesen Pro-
zess einlässt, weiß, wen er
gewinnen will und was er
oder sie zu bieten hat.

Für uns als Prüfungs-
und Beratungsunterneh-
men sind hochqualifizier-
te Mitarbeiter die Basis für
hochwertige Dienstleis-
tung. Wir investieren ge-
zielt in die Aus- und Wei-
terbildung unserer Mitar-
beiter, fördern Talente
und bieten vielseitige Kar-
rierewege. Wir wissen
aber auch, wer für uns die
Besten sind. Um diese
kennenzulernen, nutzen
wir das Karriereforum.

Praxis trifft
Kompetenz
Das Karriereforum bietet
die optimale Plattform,
sich über die neuesten
Weiterbildungstrends und
besten Karrierechancen zu
informieren. Denn Öster-
reichs Unternehmen su-
chen gezielt Personen mit
guter Ausbildung. Jene, die
darüber hinaus mit zusätz-
lichen Qualifikationen be-
eindrucken, haben deut-
lich bessere Chancen, die
Karriereleiter hinaufzu-
steigen.

Egal ob für Berufsein-
stieg oder in herausfor-
dernden Phasen des Be-
rufslebens: Das WIFI OÖ
ist der kompetente Partner
für Aus- und Weiterbil-
dung. Nicht nur die Wirt-
schaft schätzt die hohe
Ausbildungsqualität und
den starken Praxisbezug
unserer Kurse und Semi-
nare.

Informieren Sie sich
über Ihre persönlichen
Weiterbildungsmöglichkei-
ten. Geschulte Mitarbeiter
unterstützen Sie bei der
Entwicklung Ihres persön-
lichen Karrierefahrplans.
Nutzen Sie die Möglichkeit
zur Terminvereinbarung
einer kostenlosen WIFI-
Bildungsberatung sowie
das Serviceangebot der
Karriereberatung der
WKOÖ. Ein Tag, der sich
für Ihre Karriere lohnt.

Engagiert in
die Arbeitswelt
Kopf hoch, Brust heraus –
mit dieser Einstellung soll-
ten junge Berufseinsteiger
durchs Leben gehen. Sie
haben bis dahin tüchtig
gelernt und sich viel mehr
Wissen angeeignet als jede
Generation vor ihnen. Die
Arbeitswelt bietet unend-
lich viele Möglichkeiten,
obwohl die nackten Zah-
len der Arbeitslosenstatis-
tik derzeit etwas anderes
suggerieren. Egal ob es das
Kochen ist, das Zusam-
menbauen von Motoren
oder das Verkaufen. Wer
seine Stärken und Leiden-
schaften kennt und sie
auch lebt, wird gut in sei-
nem Beruf sein. Wer offen
ist, neugierig bleibt, Neues
probiert und improvisiert,
der lernt auch ständig da-
zu. Denn selbst wenn’s ab-
gedroschen klingt: Bildung
wirft die höchste Rendite
ab.

Die nächsten Jahre wer-
den viele neue Arbeitsfor-
men bringen. Phasen als
Angestellter und als
Selbstständiger werden
einander abwechseln. Die-
se Flexibilität bringen Jun-
ge mit, ja fordern sie auch
ein. In diesem Sinn: Nut-
zen Sie das Karriereforum
für Ihre nächsten Schritte
in der Bildungs- und Ar-
beitswelt. Hinterfragen
Sie, welcher Arbeitgeber
zu Ihren Vorstellungen
passt, wer Ihnen die Wei-
terentwicklung und Per-
spektiven bieten kann, da-
mit Sie Ihre Talente aus-
spielen können.

4 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

4. November 2015
9 bis 16 Uhr
Residenz zu Salzburg 
Residenzplatz 1
5020 Salzburg

www.karriereforum.eu

DieStellenmarkt-Teams
stellen sichvor

Das TeamStellenmarkt der
„Oberösterreichischen
Nachrichten“ ist am 17.März
beim Karriereforum Linz vor
Ort (v.l.): Anita Freiseder, Mi-
chael Sollberger und Stefanie
Karrer. BILDER (3): SN/OÖN BILDERMACHEREI

Das TeamStellenmarkt der
„Salzburger Nachrichten“
treffen Sie in Linz sowie am
4. November beim Karriere-
forumSalzburg (v.l.): Corina
Obermaier, Elisabeth Bruck-
moser (Leitung) sowie Ingrid
Schiemer. BILD: SN/SCHNABLER
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Mehr fürdie
Karriere tun
Mit diesen ze

hn Services
wird das

Karriereforu
m zum vollen Erfol

g: Hier

gibt es alles
, was die Ka

rriere voran
bringt!

Services im Bild

Besuch in der
Karrierelounge
Knüpfen Sie Kontaktemit
Kollegen und Ausstellern
in entspannter Atmosphärebei freiem Kaffee, Tee und
Erfrischungsgetränken!

Tipp

Inspiration holen
Bühnenauftritte – Festsaal
Das laufende Programmauf der Haupt-
bühne vermittelt grundlegende Informa-

tionen zur und rund umdie richtige Bewerbung, zu Karriere-
chancen am zukünftigen Arbeitsmarkt, zum eigenen Social-
Media-Auftritt und bietet Tipps und Tricks rund umden
potenziellen Traumjob. Alle Details zum Programmdes
Karriereforums Linz 2015 finden Sie auf Seite 30.

JugendService
4YOUgend – Roter Saal
Wissen, was geht – das JugendService ist
die Anlaufstelle für Jugendliche zwischen

zwölf und 26 Jahren zu allen jugendrelevanten Themen. Ob
Schule, Arbeit oder andere Themen: Jugendliche werden
hier in jeder Hinsicht bestens beraten.

Potenziale prüfen
BFI OÖ – Roter Saal
Das Berufsförderungsinstitut (BFI) bietet
eine Analyse der individuellen Potenziale

an, umdenGrundstein für weitere Entscheidungen in Beruf
und Bildung zu legen. Weiteres erfährt man, wieman seine
berufliche Laufbahn in Schwung bringt und seine Fähigkei-
ten optimal einsetzen kann.

Richtig gründen
tech2b, WKOÖ – Blauer Saal
DasGründerservice derWirtschaftskam-
mer bietet Unternehmensgründern, Be-

triebsnachfolgern und Franchisenehmern professionelle
Unterstützung beim Start ins Unternehmertum. akostart
und tech2b ergänzen und vertiefen dieses Angebot. Tipps
rund umdie ThemenUnternehmensgründung undGrün-
dungsförderung und denWeg in die Selbstständigkeit gibt
es imBlauenSaal vonWKOÖ–Gründerservice, akostart und
tech2b.

Karriere-Lounge
Kontakt knüpfen – Blaue Bar
In der Karriere-Lounge des Karriere-
forums Linz lassen sich in entspannter

Atmosphäre bei freiem Kaffee und Tee interessante und
informative Kontaktemit Kollegen, Ausstellern und zukünf-
tigen Arbeitgebern knüpfen. Nutzen Sie diese einmalige
und ideale Gelegenheit, ummit potenziellen Arbeitgebern
ins Gespräch zu kommen!

Facebook und Co.
Social Media – Gelber Saal
Diskutieren Siemit Profis im Social-Media-
Bereich über Ihre aktuelle Webpräsenz oder

den perfekten Internetauftritt. Beim Social-Media-Quick-
Check nehmendie Profis von 10.00 bis 17.00 Uhr IhrOnlineprofil
gern unter die Lupe. Den Check können Sie gern auch als Aus-
steller in Anspruch nehmen. Karrierecoach Andrea Starzer und
Michael Kohlfürst sind Ihnen bei Ihrem optimalen Auftritt im
Internet gern behilflich.

Bewerbung checken
WIFI OÖ–Gelber Saal
Was schreibtman in seine Bewerbung und
was nicht?Wie fängtman ambesten an?

Was soll man bei Formatierung und Aufbau beachten? Sind
Rechtschreib- oder Tippfehler ein Ausschlussgrund? Beim kos-
tenlosen Bewerbungsunterlagencheckmit Experten desWIFI
OÖ erhalten Sie Feedback und Verbesserungsvorschläge zu
Ihrer Bewerbung.

Perfekt stylen
Stilberatung – Parksaal
In der Styling-Lounge können sich stilbe-
wusste Besucher für das perfekte Bewer-

bungsfoto sowie für den optimalen Auftritt im Bewerbungs-
gespräch von professionellen Stylisten beraten und stylen
lassen. Die Stylisten des Coiffeurs Sturmayr sowie Isabella
Krenn vonHairwork &Makeup sind für Sie in puncto Stil und
Stilberatung die richtigen Ansprechpartner.

Bewerbungsfoto
Porträt – Parksaal
Das Bewerbungsbild soll möglichst aktuell
und professionell sein, selbst gefallen und

vor allem positiv wirken. Schließlich wollen Sie ja einen perfek-
ten Eindruck hinterlassen. Unser Fotograf Christoph Haubner
fängt garantiert die individuelle Schokoladenseite eines jeden
Bewerbers ein.

Workshops
Evelyn Breitenbaumer und
Andrea Starzer – Seminarraum
„Richtig bewerben in den BereichenOnline

undOffline“ – darumgeht es in den beidenWorkshops, die
im Seminarraum stattfinden. Dieser liegt direkt über der
Hauptbühne.Mehr Informationen zu den einzelnenWork-
shops finden Sie auf Seite 31.BI
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Key Note
Michael Roither erläutert von 10.30 bis 11.00 Uhr
zentrale „Schlüsselfaktoren der Karriere der Zukunft“.

Zur Person
Roither wurde am 23. Juli 1978 in Salzburg geboren. Er ist
promovierter Kommunikationswissenschafter und hat berufs-
begleitend einMBA-Studium absolviert. Der Bildungs- und
Karrierejournalist ging vor fünf Jahren hauptberuflich in
leitender Funktion an eine Universität für Weiterbildung.

Daten & Fakten
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Wer für seine künftige Karriere gut aufgestellt
sein wolle, brauche dafür andere Dinge als in der
Vergangenheit, sagt Bildungs- und Karriereexperte
Michael Roither. Er sieht die Arbeitswelt der Zukunft
nicht mehr in der Informations- undWissens-
gesellschaft, sondern in einer sich ständig
transformierenden, sich der Umwelt anpassenden
Netzwerkgesellschaft, die viele Arbeitnehmer der
Gegenwart vor schwer zu bewältigende
Herausforderungen stellen wird. Es sei denn,
es gelingt ihnen ein Perspektivenwechsel und
teilweiser Wertewandel – angetrieben und
unterstützt von zwei wesentlichen Schlüsselfaktoren,
die für künftige Generationen ein selbstverständlicher
„Karrieretreibstoff“ sein werden: Bildung und
Kommunikation.

Information und Wissen dominier-
ten seit Jahren den Arbeitsalltag
westlicher Gesellschaften und wür-
den dies auch weiterhin tun, sagt Mi-
chael Roither. „Allerdings ist die In-
formation, die einst von Habermas,
Lyotard oder Giddens als Antwort
auf die steigende Komplexität der Ge-
sellschaft und damit auf Ungewiss-
heit und Überforderung gesehen
wurde, durch ihre Flut und Vielfältig-
keit selbst zu komplex geworden.“
Die Antwort darauf sei wiederum die
Netzwerkgesellschaft, die nach ih-
rem begrifflichen Erfinder Castells in
der Lage ist, Unstrukturiertes zu
strukturieren und dennoch Flexibili-
tät zu ermöglichen. Als Superstruk-
tur einer globalen Gesellschaft, mit
netzförmiger Verknotung von Infor-
mation, Macht, Technik und Kapital.

Die Karriere der Zukunft muss die-
ser Gesellschaft gerecht werden, In-
formation nicht nur verarbeiten und
Wissen managen, sondern intelligent
vernetzen und global denken – selbst
wenn dann im Detail weiterhin lokal
gehandelt wird, wie Roither sagt.
„Viel von der bislang oftmals zentral
konzentrierten Macht wandert zu
den Knotenpunkten der Netzwerkge-
sellschaft – dorthin, wo die sozialen
Strömungen kontrolliert werden.
Entscheidend wird sein, ein wesent-
licher Teil des Netzwerks bzw. ein
Knotenpunkt zu sein , und das nicht
nur beruflich, sondern auch sozial.“

Das Verhalten von Netzwerken zu
kennen sei dabei wesentlich, ebenso
wie ihre Grundbedingungen: perma-
nente Veränderung, Unsicherheit,
globale Vernetzung und ein teilwei-
ser Wertewandel. „Materieller Besitz
nimmt beispielsweise bei vielen
Menschen bereits heute einen gerin-
geren Platz ein. Neue Werte wie die
permanente Möglichkeit zur Kom-
munikation, geistige wie buchstäbli-
che Mobilität oder lebensbegleitende
Weiterbildung auf vielen Ebenen tre-
ten zunehmend an seine Stelle. Wo-
bei die Besonderheit dabei ist: Alle
genannten Aspekte sind nicht auf ei-
nen Endpunkt, sondern auf den Weg
fixiert und damit in Zeiten großer
Unsicherheit nicht nur sinnvolle und
erreichbare Ziele, sondern auch We-
ge, um mit der Unsicherheit selbst

umzugehen.“ Sich diesen Werten an-
zunähern und jene aus der Industrie-
gesellschaft zu überdenken sei ent-
sprechend zu empfehlen, sagt der
promovierte Kommunikationswis-
senschafter Michael Roither. Warum
dazu ein „major change“ notwendig
ist, warum dieser schwierig, aber er-
strebenswert ist, und was man dafür
tun kann, darauf geht er in seinem
Vortrag beim Karriereforum ein.

Information sei jedenfalls zu we-
nig, um der steigenden Komplexität
der Gesellschaft Herr zu werden, es
brauche Kommunikation auf allen
Ebenen, vertikal und horizontal, um
alles erfolgreich zum Fließen zu brin-
gen. „Das ist übrigens auch den Wirt-
schaftsbossen mehr als bewusst“,
kommentiert Roither. „Im Herbst ha-
be ich 375 Führungskräfte in Öster-
reich unter anderem gefragt, was der
kritische Aspekt ist, wenn es um Er-
folg und Misserfolg im Unternehmen
geht. Das Ergebnis: Kommunikation
schlug ganz klar alle anderen Fakto-
ren.“ Ihre Kompetenzen in diesem
Feld zu stärken, sehe die überwälti-
gende Mehrheit der Manager auf
jeder Hierarchieebene als zentral an
– „auch wenn sie bislang zu wenig da-
rin investieren“.

Bildung sei aber nicht nur im Feld
Kommunikation zentral, betont Roi-
ther – wie er sagt, „einmal mehr“. „Es
ist seit geraumer Zeit bekannt, dass
permanente Weiterbildung ein Mo-
tor unserer Wirtschaft ist und uns
individuell, aber auch als Volkswirt-
schaft wettbewerbsfähig hält. Trotz-
dem ist die Botschaft zum einen noch
nicht bei allen angekommen und zum
anderen fällt es vielen schwer, die
richtigen Schritte zu erkennen und
zu setzen. Vor allem auch deshalb,
weil die Dringlichkeit augenschein-
lich oft nicht gegeben ist: Erst wenn
man beispielsweise bei der Beförde-
rung übergangen wird, seinen Ar-
beitsplatz verliert oder keinen neuen
findet, werden in vielen Fällen feh-
lendes Wissen oder fehlende Kompe-
tenzen offenkundig.“ Deshalb sei ein
Selbstcheck in vernünftigen Abstän-
den unerlässlich. Wie dieser ausse-
hen kann und worauf dabei zu achten
ist, darauf wird Michael Roither beim
Karriereforum eingehen.

Schlüsselfaktoren
derKarriere
der Zukunft
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Bei der Podiumsdiskussion beschäftigen sich die Teilnehmermit dem Thema Traumjob. BILD: SN/ANDREAS KOLARIK

Wer auf dem Karriereforum Linz wichtige berufliche Kontakte knüpfen will,
sollte sich richtig vorbereiten. Hier einige Tipps:

1. Die richtigeKleidung wählen
Auch wenn man es selbst
nicht wahrhaben will, die Be-
kleidung ist ein wichtiges Ele-
ment bei der Selbstpräsenta-
tion. Es sollte alles zu Hause
bleiben, das löchrig, fleckig
oder ungebügelt ist. Anderer-
seits muss es aber auch nicht
Anzug und Krawatte sein. Der
Mittelweg ist bei dieser Veran-
staltung der passende: Für die
Herren bieten sich Jeans und
Hemd an, für Frauen eine Blu-
se mit Jeans oder einem nicht
zu kurzen Rock. Etwas elegan-
tere Schuhmodelle sollten den
Turnschuhen vorgezogen
werden. Dazu kommen eine
gute Körperpflege und ein
nicht zu aufdringlicher Duft.
Wichtig ist zu wissen, welchen
Eindruck man mit der Klei-
dung erwecken will, und sich
darin wohlzufühlen – denn
nur dann ist man authentisch!
Und: Die Kleidung sollte zu
der Branche passen, in die
man strebt. Banken wollen es
förmlicher, die IT-Branche ist
eher leger.

2. Die persönlichenZiele festlegen
Vom kostenlosen Bewer-
bungsfoto bis zum Social-Me-
dia-Check ist beim Karriere-
forum alles möglich. Daher
schon im Vorfeld abklären:
Welche Services will ich in An-
spruch nehmen? Darauf sollte
man sich durch passende Klei-
dung sowie die richtigen Un-
terlagen gut vorbereiten, um
wirklich Nutzen daraus zu zie-

Richtig vorbereitet
zumKarriereforumLinz

hen. Nächste Frage: Mit wel-
chen Unternehmen will ich
sprechen? In dieser Beilage
finden sich alle Aussteller. Da-
her interessante Firmen he-
raussuchen und im Standplan
vermerken, das spart vor Ort
Zeit. Zu empfehlen ist auch,
sich einen Zeitplan zu erstel-
len.

3. Auf die Firmen
vorbereiten

Stehen die favorisierten Un-
ternehmen fest, ist es wichtig,

sich mit deren Tätigkeit, Orga-
nisationsstruktur und Berufs-
chancen vertraut zu machen.

Ein Klick auf die Firmen-
Homepage schadet dabei
ebenso wenig wie sich auch
über andere Kanäle mit der
Philosophie und genauen Aus-
richtung des Unternehmens
zu beschäftigen. Das verbes-
sert die Kontaktaufnahme
beim Karriereforum und zeigt
den Unternehmen, dass man
sich ernsthaft für sie inter-
essiert.

4.Mit Vorwissen
ins Gespräch

Ratsam ist, sich die wichtigs-
ten Namen der Führungskräf-
te zuvor einzuprägen, sodass
man sich nicht blamiert, wenn
die Geschäftsleitung erwähnt
wird. Gut ist auch, Fragen vor-
zubereiten, die den Firmen-
vertretern gestellt werden,
auch das unterstreicht das ei-
gene Interesse. Notizen zu ma-
chen ist ein gutes Signal, au-
ßerdem behält man so die De-
tails der zahlreichen Gesprä-
che in Erinnerung.

5. Persönliche Unter-lagenmitnehmen
An Ort und Stelle könnte sich
die Gelegenheit zu einer Be-
werbung ergeben. Daher ist
das Mitbringen der Bewer-
bungsunterlagen unbedingt
anzuraten! Denn selbst wenn
sich die Gelegenheit dann
doch nicht ergibt: Auf der Mes-
se besteht die Möglichkeit, die
persönlichen Unterlagen von
Experten durchsehen, bewer-
ten und korrigieren zu lassen.
Wichtig ist auch, sich auf Fra-
gen zur eigenen Person gut
vorzubereiten. Was könnte die
Firma über mich wissen
wollen? Auch unangenehme
Fragen, zum Beispiel zu Lü-
cken im Lebenslauf, sollte
man erwarten und Antworten
vorbereiten. Zur „Messe-
grundausstattung“ zählen au-
ßerdem (sauberes, geordnetes)
Papier und ein (neutraler,
funktionierender) Stift.

Weitere Informationen:
WWW.KARRIEREFORUM.EU

Beim Karriereforum stehen die Besucher im Blickpunkt des
Interesses. Man kann auch seine Bewerbungsunterlagen von
Experten prüfen lassen. BILD: SN/BERNHARD SCHREGLMANN

Den perfekten Job im Blick

SALZBURG, LINZ. Sich im Studium mög-
lichst viel Wissen aneignen oder sich
doch lieber Berufspraxis über zahlreiche
Praktika holen? Oder beides kombinie-
ren? Grundsätzlich herrscht die Annah-
me, dass es mehrere Möglichkeit gibt, die
im Berufsleben zum Traumjob führen
können.

Aber ist dem auch tatsächlich so? Das
klären Peter Weixelbaumer (Leiter Werks-
kommunikation bei BMW in Steyr), Key-
note Speaker Michael Roither, Manfred
Webersdorfer (CEO Hill International),
Sigrid Brandstätter (Moderatorin der Po-

diumsdiskussion beim Karriereforum
Linz/„Oberösterreichische Nachrichten“)
sowie Stefanie Hauser (stv. ÖH-Vorsitzen-
de an der Johannes-Kepler-Universität
Linz) im Rahmen der Podiumsdiskussion
von 11.00 bis 12.00 Uhr.

Weixelbaumer sagt: „Zuerst Bildung,
dann Karriere war gestern. Lebenslanges
Lernen mit Hochleistungsflexibilität ist
heute! Das bringt nicht nur viele Chancen,
sondern macht auch Spaß!“ Und Webers-
dorfer ergänzt: „Fragen Sie mich danach,
welche Veränderungen ich am Standort
Österreich erwarte – so wird es darauf hi-

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion des Karriereforums Linz 2015 gehen die Teilnehmer
der Frage nach, ob viele Wege tatsächlich auch zum Traumjob führen.

nauslaufen, dass der klassische Maschi-
nenbau an Bedeutung verlieren und dann
zu einer reinen Commodity wird. Im Ge-
gensatz dazu wird die IT-Branche massiv
dazugewinnen. Stichwort Industrie 4.0.
Für Arbeitnehmer heißt es eine sehr hohe
technische Ausbildung anzustreben, um
den Anforderungen des Arbeitsmarkts
gerecht zu werden.“

Podiumsdiskussion
11.00 bis 12.00 Uhr
Titel: „Viele Wege führen
zum Traumjob?!“

Stehen bei der Podiumsdiskussion im Fokus (v. l.): PeterWeixelbaumer (LeiterWerkskommunikation bei BMW in Steyr),Moderato-
rin Sigrid Brandstätter („Oberösterreichische Nachrichten“), Stefanie Hauser (stv. ÖH-Vorsitzende an der Johannes-Kepler-Uni-
versität Linz), KeynoteSpeakerMichael Roither,ManfredWebersdorfer (CEOHill International). BILDER: SN/PRIVAT (2), BMW, ANDREAS MARINGER,SCHNABLER



10 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

Bei der Podiumsdiskussion beschäftigen sich die Teilnehmermit dem Thema Traumjob. BILD: SN/ANDREAS KOLARIK

Wer auf dem Karriereforum Linz wichtige berufliche Kontakte knüpfen will,
sollte sich richtig vorbereiten. Hier einige Tipps:

1. Die richtigeKleidung wählen
Auch wenn man es selbst
nicht wahrhaben will, die Be-
kleidung ist ein wichtiges Ele-
ment bei der Selbstpräsenta-
tion. Es sollte alles zu Hause
bleiben, das löchrig, fleckig
oder ungebügelt ist. Anderer-
seits muss es aber auch nicht
Anzug und Krawatte sein. Der
Mittelweg ist bei dieser Veran-
staltung der passende: Für die
Herren bieten sich Jeans und
Hemd an, für Frauen eine Blu-
se mit Jeans oder einem nicht
zu kurzen Rock. Etwas elegan-
tere Schuhmodelle sollten den
Turnschuhen vorgezogen
werden. Dazu kommen eine
gute Körperpflege und ein
nicht zu aufdringlicher Duft.
Wichtig ist zu wissen, welchen
Eindruck man mit der Klei-
dung erwecken will, und sich
darin wohlzufühlen – denn
nur dann ist man authentisch!
Und: Die Kleidung sollte zu
der Branche passen, in die
man strebt. Banken wollen es
förmlicher, die IT-Branche ist
eher leger.

2. Die persönlichenZiele festlegen
Vom kostenlosen Bewer-
bungsfoto bis zum Social-Me-
dia-Check ist beim Karriere-
forum alles möglich. Daher
schon im Vorfeld abklären:
Welche Services will ich in An-
spruch nehmen? Darauf sollte
man sich durch passende Klei-
dung sowie die richtigen Un-
terlagen gut vorbereiten, um
wirklich Nutzen daraus zu zie-

Richtig vorbereitet
zumKarriereforumLinz

hen. Nächste Frage: Mit wel-
chen Unternehmen will ich
sprechen? In dieser Beilage
finden sich alle Aussteller. Da-
her interessante Firmen he-
raussuchen und im Standplan
vermerken, das spart vor Ort
Zeit. Zu empfehlen ist auch,
sich einen Zeitplan zu erstel-
len.

3. Auf die Firmen
vorbereiten

Stehen die favorisierten Un-
ternehmen fest, ist es wichtig,

sich mit deren Tätigkeit, Orga-
nisationsstruktur und Berufs-
chancen vertraut zu machen.

Ein Klick auf die Firmen-
Homepage schadet dabei
ebenso wenig wie sich auch
über andere Kanäle mit der
Philosophie und genauen Aus-
richtung des Unternehmens
zu beschäftigen. Das verbes-
sert die Kontaktaufnahme
beim Karriereforum und zeigt
den Unternehmen, dass man
sich ernsthaft für sie inter-
essiert.

4.Mit Vorwissen
ins Gespräch

Ratsam ist, sich die wichtigs-
ten Namen der Führungskräf-
te zuvor einzuprägen, sodass
man sich nicht blamiert, wenn
die Geschäftsleitung erwähnt
wird. Gut ist auch, Fragen vor-
zubereiten, die den Firmen-
vertretern gestellt werden,
auch das unterstreicht das ei-
gene Interesse. Notizen zu ma-
chen ist ein gutes Signal, au-
ßerdem behält man so die De-
tails der zahlreichen Gesprä-
che in Erinnerung.

5. Persönliche Unter-lagenmitnehmen
An Ort und Stelle könnte sich
die Gelegenheit zu einer Be-
werbung ergeben. Daher ist
das Mitbringen der Bewer-
bungsunterlagen unbedingt
anzuraten! Denn selbst wenn
sich die Gelegenheit dann
doch nicht ergibt: Auf der Mes-
se besteht die Möglichkeit, die
persönlichen Unterlagen von
Experten durchsehen, bewer-
ten und korrigieren zu lassen.
Wichtig ist auch, sich auf Fra-
gen zur eigenen Person gut
vorzubereiten. Was könnte die
Firma über mich wissen
wollen? Auch unangenehme
Fragen, zum Beispiel zu Lü-
cken im Lebenslauf, sollte
man erwarten und Antworten
vorbereiten. Zur „Messe-
grundausstattung“ zählen au-
ßerdem (sauberes, geordnetes)
Papier und ein (neutraler,
funktionierender) Stift.

Weitere Informationen:
WWW.KARRIEREFORUM.EU

Beim Karriereforum stehen die Besucher im Blickpunkt des
Interesses. Man kann auch seine Bewerbungsunterlagen von
Experten prüfen lassen. BILD: SN/BERNHARD SCHREGLMANN

Den perfekten Job im Blick

SALZBURG, LINZ. Sich im Studium mög-
lichst viel Wissen aneignen oder sich
doch lieber Berufspraxis über zahlreiche
Praktika holen? Oder beides kombinie-
ren? Grundsätzlich herrscht die Annah-
me, dass es mehrere Möglichkeit gibt, die
im Berufsleben zum Traumjob führen
können.

Aber ist dem auch tatsächlich so? Das
klären Peter Weixelbaumer (Leiter Werks-
kommunikation bei BMW in Steyr), Key-
note Speaker Michael Roither, Manfred
Webersdorfer (CEO Hill International),
Sigrid Brandstätter (Moderatorin der Po-

diumsdiskussion beim Karriereforum
Linz/„Oberösterreichische Nachrichten“)
sowie Stefanie Hauser (stv. ÖH-Vorsitzen-
de an der Johannes-Kepler-Universität
Linz) im Rahmen der Podiumsdiskussion
von 11.00 bis 12.00 Uhr.

Weixelbaumer sagt: „Zuerst Bildung,
dann Karriere war gestern. Lebenslanges
Lernen mit Hochleistungsflexibilität ist
heute! Das bringt nicht nur viele Chancen,
sondern macht auch Spaß!“ Und Webers-
dorfer ergänzt: „Fragen Sie mich danach,
welche Veränderungen ich am Standort
Österreich erwarte – so wird es darauf hi-

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion des Karriereforums Linz 2015 gehen die Teilnehmer
der Frage nach, ob viele Wege tatsächlich auch zum Traumjob führen.

nauslaufen, dass der klassische Maschi-
nenbau an Bedeutung verlieren und dann
zu einer reinen Commodity wird. Im Ge-
gensatz dazu wird die IT-Branche massiv
dazugewinnen. Stichwort Industrie 4.0.
Für Arbeitnehmer heißt es eine sehr hohe
technische Ausbildung anzustreben, um
den Anforderungen des Arbeitsmarkts
gerecht zu werden.“

Podiumsdiskussion
11.00 bis 12.00 Uhr
Titel: „Viele Wege führen
zum Traumjob?!“

Stehen bei der Podiumsdiskussion im Fokus (v. l.): PeterWeixelbaumer (LeiterWerkskommunikation bei BMW in Steyr),Moderato-
rin Sigrid Brandstätter („Oberösterreichische Nachrichten“), Stefanie Hauser (stv. ÖH-Vorsitzende an der Johannes-Kepler-Uni-
versität Linz), KeynoteSpeakerMichael Roither,ManfredWebersdorfer (CEOHill International). BILDER: SN/PRIVAT (2), BMW, ANDREAS MARINGER,SCHNABLER



12 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

Masterstudium
imAusland
SALZBURG, LINZ. Studenten,
die ihr komplettes Masterstu-
dium in einem anderen EU-
Staat absolvieren wollen, kön-
nen ab Mitte 2015 einen be-
günstigten Studienkredit bis
zu 18.000 Euro im Rahmen der
Initiative „Erasmus plus“ be-
antragen. Ein entsprechendes
Programm hat die EU-Kom-
mission vor wenigen Wochen
mit einem Aufruf an Banken
und Studienkredit-Agenturen
gestartet.

Insgesamt sollen bis zu drei
Milliarden Euro vergeben wer-
den können. Die Finanzierung
erfolgt nicht durch die EU
selbst, sondern über Banken
bzw. Studienkredit-Agentu-

ren. Der Europäische Investi-
tionsfonds (EIF) stellt dafür
Garantien zur Verfügung.

Antragsberechtigt sind Stu-
denten aus den EU-Staaten so-
wie Island, Liechtenstein,
Norwegen, Mazedonien und
der Türkei, die ihr komplettes
Masterstudium in einem an-
deren dieser 33 Länder absol-
vieren wollen.

Sie müssen bereits eine Ba-
chelor- bzw. vergleichbare
Ausbildung abgeschlossen
und für ein Masterstudium
oder eine ähnliche Ausbildung
zugelassen worden sein. Vo-
raussetzung: Da das Pro-
gramm die Mobilität fördern
soll, darf das Masterstudium

Studenten, die ihrenMasterabschluss im
Auslandmachen wollen, bekommen nun
geförderte Kredite der EU im Rahmen von
„Erasmus plus“.

nicht im Wohnsitzstaat und
auch nicht im Staat, an dem
die Bachelorausbildung ge-
macht wurde, belegt werden.

Für einjährige Masterstu-
diengänge können bis zu
12.000 Euro (inklusive Studi-
engebühren) beantragt wer-
den, für zweijährige bis zu
18.000 Euro. Vorteile für den
Studenten gegenüber einem
„normalen“ Kredit: Es müssen
keine Sicherheiten gestellt
werden. Außerdem gibt es ei-
nen begünstigten Zinssatz, die
Rückzahlung kann auch erst
zwei Jahre nach Ende des Stu-
diums beginnen. Insgesamt
sollen bis 2020 rund 200.000
Studienkredite vergeben wer-

den. Heiner Häntze, Ge-
schäftsführer von VoluNation,
einem Spezialisten für Freiwil-
ligenarbeit: „Der große Vorteil
eines Auslandsaufenthalts
sind die interkulturellen Er-
fahrungen. 90 Prozent der
Rückkehrer erklären, ein grö-
ßeres Verständnis über die Ar-
beits- und Lebensweisen im
Gastland entwickelt zu haben.
Als besonders wichtig werden
auch die besseren Fremdspra-
chenkenntnisse eingestuft.“

Die beliebtesten Zielländer
sind Großbritannien, Frank-
reich und Spanien. Mehr als
zwei Drittel aller Studierenden
treten ihren Auslandsaufent-
halt in Europa an. SB
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Vorteile des Studiums an der
FH Oberösterreich sind fixe
Studienzeiten, bestes Lernkli-
ma aufgrund kleiner Gruppen,
eine Studiendauer ohne War-
tezeiten und die Vermittlung
von Social Skills: Durch die en-
ge Kooperation mit Wirtschaft
und Industrie warten auf die
Absolventinnen und Absol-
venten der FH OÖ tolle Job-
aussichten.
Mit mehr als 50 Bachelor-

und Masterstudiengängen
bietet die FH Oberösterreich
ein vielfältiges, internationales
Studienangebot in Hagen-
berg, Linz, Steyr und Wels. Die
Studienschwerpunkte sind
breit gestreut: Informatik,
Kommunikation und Medien
in Hagenberg, Gesundheit
und Soziales in Linz, Manage-
ment in Steyr sowie Technik
und Umweltwissenschaften in
Wels.

FHOberösterreich:
Gemeinsammehr erreichen
Topbewertungen bei Rankings, ein praxisnahes Studienangebot und erfolgreich in Forschung und
Entwicklung:Mit einemStudium an der FHOberösterreich sind Absolventinnen und Absolventen
für das Berufsleben und für verantwortungsvolle Fach- und Führungspositionen bestens gerüstet.

ANZEIGE

Vollzeit beziehungsweise
berufsbegleitend studieren

Einen Teil der Studiengänge
gibt es in berufsbegleitender
Form. Die Organisation dieser
Studiengänge ist auf die Be-
dürfnisse von Berufstätigen
abgestimmt. Die Lehrveran-
staltungen finden am Abend
sowie samstags in geblockter
Form statt. Mit E-Learning-
Tools können die Studieren-
den vondaheimaus lernen.

Beste Karrierechancendank
Auslandund Fremdsprachen

Rund 240 Partnerhochschulen
weltweit, neun englischspra-
chige Studiengänge an der FH
Oberösterreich und zahlreiche
Berufspraktika im Ausland: In-
ternationalisierung wird an
der FH OÖ großgeschrieben.
Davon profitieren Studierende
durch Studien- und For-
schungsaufenthalte im Aus-
land, die Absolvierung von

5300 Studierende
ca. 13.000 Absolventinnen und Absolventen
600 Forschungspartnerschaften
Rund 240 Partnerhochschulen weltweit
9 englische Studiengänge
58 Bachelor- undMasterstudien
Mehr Infos unterWWW.FH-OOE.AT, FACEBOOK.COM/FHOOE.AT

FHOÖ– alle Zahlen undweitere Informationen

Double Degrees, durch Sum-
mer Schools, International
Weeks oder Vorlesungen von
Gastprofessorinnen und pro-
fessoren aus demAusland.

Top in Forschung&
Entwicklung

2013 setzte die FHOÖ ihren Er-
folgskurs mit einem F&E-Um-
satz von 13,3 Millionen Euro
weiter fort. Mit dieser Erfolgs-
bilanz festigte die FH OÖ ihre
Position als Österreichs for-
schungsstärkste FH. Das F&E-
Angebot der FHOÖ ist thema-
tisch breit gefächert: Software
und Medien (Hagenberg),
Medizintechnik und Soziales
(Linz), Logistik und Manage-
ment (Steyr) sowie Automati-
sierungstechnik, Energie und
Werkstoffe (Wels). Im Rahmen
von Forschungsprojekten sind
auchDissertationenmöglich.

Durch die praxisorientierte Ausbildung an der FHOÖbieten sich beste Karrierechancen. BILDER (2): SN/FH OÖ/SMETANA

Die Johannes-Kepler-Univer-
sität (JKU) Linz zählt laut dem
Times Higher Education Ran-
king „100 Under 50“ zu den 70
weltweit besten Junguniversi-
täten und belegt in Europa so-
gar den 35. Rang. Kein Wun-
der, denn die JKU bietet den
rund 20.000 Studierenden
ausgezeichnete Studienbe-
dingungen: einen Campus im
Grünen, rund 60 Studienrich-
tungen, keineüberfülltenHör-
säle, persönliche Betreuung
durch die Lehrenden, Studie-
rendenheime in unmittelbarer
Nähe. Dazu steht die Hoch-
schule für Top-Forschung, die
weltweit Anerkennung findet.
Seit ihrer Gründung im Jahr

1966 hat sich die JKU als inno-
vatives Zentrum für Wissen-
schaft und Gesellschaft als

JKU: Einen Schritt voraus!
Innovativ, dynamisch, weltoffen – so präsentiert sich die Johannes-Kepler-Universität (JKU) Linz.

größte wissenschaftliche Insti-
tution Oberösterreichs eta-
bliert. Eine fächerübergreifen-
de und praxisorientierte Aus-
bildung in Abstimmung mit
aktuellen Anforderungen aus

ANZEIGE

Die JKU ist Heimat von rund 20.000 Studierenden. BILD: SN/JKU

Beeindruckende Architektur in Linz: der JKU Science Park bei Nacht. BILD: SN/HERTHA HURNAUS

Wirtschaft und Gesellschaft,
Kooperationen mit rund 300
Partneruniversitäten in mehr
als 50 Ländern, über 120 Pro-
fessorinnen und Professoren
und rund 1800 wissenschaft-

liche Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gewährleisten op-
timale Forschungs- und Stu-
dienbedingungen. Die Kern-
kompetenzen setzten sich aus
Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften sowie Rechtswis-
senschaften und Technik und
Naturwissenschaften zusam-
men. Hinzu kommt die Hu-
manmedizin, die seit dem
Herbstsemester 2014/15 ange-
boten wird. Das strategische
Ziel der JKU ist und bleibt, sich
mittelfristig zu einer europäi-
schen Spitzenuniversität zu
entwickeln. Nach außen hin
sichtbarwerdendeExzellenz in
Forschung und Lehre ist hier-
für dieGrundvoraussetzung.
Mehr Infos finden Sie unter:
WWW.JKU.AT
WWW.FACEBOOK.COM/JKU.EDU
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Wer
bekommt
den Job?

BERNHARD SCHREGLMANN

SALZBURG, LINZ. Der erste Schritt in die
Arbeitswelt ist meist ein besonderer und
spannender Moment im Leben. Umso
wichtiger ist es, dass es sich um einen pas-
senden und interessanten Arbeitsplatz
handelt und um einen Arbeitgeber, der at-
traktiv ist.

Doch nicht immer ist der erste Job auch
der Wunschjob schlechthin. Gerade im
Vorfeld einer Bewerbung ist daher vieles
zu berücksichtigen, um den begehrten
Arbeitsplatz zu ergattern. Peter Miklavcic
hat im Vorjahr gemeinsam mit Linda Syl-
laba das Buch „Expertentipps für Arbeits-
suche und Bewerbung“ auf den Markt ge-
bracht. Er geht auf Basis von 5000 Karrie-
reberatungen in 18 Kapiteln auf alle As-
pekte rund um die Jobsuche ein. Beson-
ders wichtig sind die ersten Schritte, in
denen man sich vor allem mit der eigenen
Person beschäftigt: Dabei sollte man sich
seiner eigenen Stärken und Kompetenzen
bewusst werden, man sollte überlegen,
wie der Traumjob denn überhaupt ausse-
hen sollte, man sollte eine „Marke Ich“
aufbauen und diese dann auch kommuni-
zieren können.

„Darauf aufbauend soll jede Bewer-
bung individuell an die jeweilige Position
angepasst formuliert werden“, empfiehlt
Miklavcic. „Wenn ich weiß, was ich will
und was ich kann, kann ich mich klar po-
sitionieren und die eigene Unique Value
Proposition (UVP) ausarbeiten.“ Jedes

Unternehmen erkennt so in maximal 30
Sekunden, was sie mit mir als Bewerber
bekommt!

Um Jobs, die einen nicht interessieren
oder die nicht zur eigenen Persönlichkeit
passen, sollte man sich gar nicht bewer-
ben, das verschwendet nur Zeit und Ner-
ven, bei einem selbst und bei dem Unter-
nehmen. „Außerdem: Passt der Job nicht,
dauert es meist nicht lang, bis wir inner-
lich gekündigt haben“, gibt der Experte zu
bedenken.

Wie bewirbt man sich aber richtig? „Bei
Bewerbungen gibt’s kein Richtig oder
Falsch. Wie bei Deckel und Topf geht es
darum, ob die Bewerbung zur entspre-
chenden Stelle passt. Und das unterschei-
det sich grundlegend, ob es zum Beispiel
um einen Job als Verkäufer im Lebensmit-
telhandel, um einen qualifizierten Tech-
niker oder um eine Führungsposition
geht!“

Aber natürlich gibt es einige Grundre-
geln, die auch Miklavcic empfiehlt:
„Grundsätzlich gilt: Für viele gewerbliche
Jobs oder Hilfstätigkeiten ist es nach wie
vor eine Erfolgsstory, sich einfach initia-
tiv bei den Firmen persönlich vorzustel-
len und den schriftlichen Lebenslauf da-
zu mitzunehmen. Das heißt: Klinkenput-
zen endet oft im neuen Job!“ Er rät dazu,
zu versuchen, direkt mit dem Chef oder
zuständigen Abteilungsleiter zu sprechen
und nicht nur die Bewerbung abzugeben.
Ein aussagekräftiger Lebenslauf reicht
dann häufig als erweiterte Visitenkarte,

Nur mit gezielter
Vorbereitung kommt
man an den Traumjob.
Neben guten Tipps geht
es auch um das Vermeiden
unnötiger Fehler.

mehr ist oft an Bewerbungsunterlagen gar
nicht nötig!

„Für alle qualifizierteren Tätigkeiten
oder auch Bürojobs empfehlen wir die Be-
werbung per E-Mail oder, wenn gefordert,
über entsprechende Online-Bewerbungs-
portale. Dazu in einem kurzen Mail einen
wertvollen Punkt des Profils herausstrei-
chen, Anschreiben und Lebenslauf im
PDF als Anhang beifügen“, empfiehlt der
Experte. Alle Unterlagen einschließlich
Zeugnisse sollten zum persönlichen Ge-
spräch mitgenommen werden. Noch ein
Tipp: Man sollte versuchen, die verant-
wortliche Person anzurufen und die eige-
ne Motivation und den Nutzen fürs Un-
ternehmen nochmals herauszustreichen
– entweder vor oder ein bis drei Tage nach
dem Absenden der Bewerbung per E-
Mail. „Das kann wie ein Turbo wirken.“

Doch was tun, wenn man weder ein be-
gnadeter Selbstdarsteller noch ein Meis-
ter des Formulierens ist? „Es zeugt auch
von Kompetenz und guter Selbsteinschät-
zung, sich Expertenhilfe zu holen, wenn
man selbst nicht so gut schreiben kann.
Über sich selbst kurz und knackig zu
schreiben zählt übrigens auch für gute
Schreiber zur Königsdisziplin.“ Ein guter
Experte unterstützt dahingehend, dass
nicht jeder Lebenslauf gleich aussieht,
sondern nach dem erwähnten Deckel-
Topf-Prinzip passend zur Person und an-
gestrebten Position optimal gestaltet
wird. Miklavcic: „Somit wird auch hier
nichts verkauft, was gar nicht da ist.“

Bei all den guten Tipps, wie man eine
Bewerbung richtig angeht, wird oft wenig
Aufmerksamkeit auf vermeidbare Fehler
gelegt. Der Experte hat hier einige Fehler
zusammengetragen:
Unpünktlichkeit. Tipp: Pufferzeiten ein-
planen, fünf Minuten vor dem Termin an-
melden.
Schlecht reden. Keine Angriffe gegen-
über früheren Arbeitgebern, Vorgesetz-
ten oder Kollegen. Tipp: Gab es Differen-
zen, besonders gut vorbereiten, was man
auf heikle Fragen antwortet.
Unwissenheit über das Unternehmen,
bei dem man sich bewirbt. Tipp: Umfang-
reiche Recherche über die Firma vor Be-
werbung und Bewerbungsgespräch.
08/15-Bewerbungen, die gar nicht zum
Stellenprofil passen. Tipp: Nur um Stellen
bewerben, die man wirklich will , und
dann auf Stelle und Unternehmen indivi-
duell in der Bewerbung eingehen.
FehlendeKontaktdaten.Tipp: Name, Te-
lefon, E-Mail-Adresse sowohl in E-Mail,
Anschreiben und Lebenslauf anführen,
der Personalverantwortliche soll nie su-
chen müssen.
Dauerredner. Tipp: Man kann über alles
reden, aber nicht länger als zwei Minuten
pro Frage.
Fehlende Unterlagen. Tipp: Zum Bewer-
bungsgespräch alles in ausgedruckter
Form und mit Kopien mitnehmen.
Unehrlichkeit.Tipp: Zumindest immer in
Rufweite der Wahrheit bleiben, überle-
gen, worüber man besser schweigt.

UmvomPersonalchef ausgewählt zu werden,mussman sich bestens präsentieren. BILD: SN/DANILO RIZZUTI - FOTOLIA

16 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

Zehn Tipps für die Arbeitssuche

Fokussieren Sie in der Arbeitssuche auf Bereiche, die Sie gernmachen.Mit Bewer-
bungen für Jobs, die Siegar nichtmachenwollen, verschwendenSie Zeit undEner-
gie bei sich und demUnternehmen und Sie werden unter Garantie nicht glücklich
damit.

Schärfen Sie Ihr Profil und klären Sie für sich, was Ihr einzigartiger Wert für poten-
zielle Arbeitgeber sein kann. Und: Kommunizieren Sie diesen im Lebenslauf, An-
schreiben und im Vorstellungsgespräch.
Ihr besonderer Wert setzt sich zusammen aus einer Kombination vonQualifika-

tion, Erfahrung, Persönlichkeit, Fähigkeiten etc. undmacht Sie damit unverwech-
selbar.

Die schriftliche Bewerbung ist Ihr Schlüssel zumVorstellungsgespräch. Sie sollte
knackig, prägnant und ans Unternehmen angepasst sein. Nur wenn Sie sich damit
gegen die vielen anderen Bewerber durchsetzen, haben Sie Chancen auf eine Ein-
ladung zumVorstellungsgespräch.

KISS – Keep it short and simple!Halten Sie sich kurz und verständlich. Meist ent-
scheidet sich innerhalb von 30 Sekunden, ob Sie zumGespräch eingeladen wer-
den oder nicht. In dieser Zeit muss jeder IhrenWert für das Unternehmen erken-
nen. Daher: Auch Lebensläufe sollenmaximal zwei Seiten haben.

Das Foto schafft Sympathie! Strahlen Sie auf dem Foto aus, dass Sie die richtige
Person für die ausgeschriebene Position sind? Ein professionelles Foto soll dabei
Ihre Persönlichkeit betonen und zugleich sympathisch und kompetent wirken.

Versetzen Sie sich in die Lage des Unternehmens. Was ist der Bedarf des Unter-
nehmens, worauf legt dieses UnternehmenWert? Heben Sie genau jene Ihrer
Stärken und Erfahrungen hervor, die für diese Position relevant sind.

Zwei Fragen entscheiden über Ihre Zukunft, die sollten Sie bestmöglich beantwor-
ten:
Warum soll das Unternehmen genaumich einstellen?
Warumwill ich genau diese Stelle in genau dieser Firma?

Die geeignete Bewerbungsstrategie führt zum Erfolg. Planen Sie sorgfältig Ihre
Bewerbungsaktivitäten. Abhängig von Branche und angestrebter Position können
AMS-Jobbörsen, Jobbörsen in Zeitungen und Internet, Personalberater oder
Headhunter oder auch persönliches oder telefonisches Nachfragen am erfolg-
reichsten sein. Und vor allem: Nutzen Sie Ihr privates Netzwerk, dennmehr als die
Hälfte der besetzten Positionen wird gar nie ausgeschrieben.

Bereiten Sie Ihr Vorstellungsgespräch sorgfältig vor. Informieren Sie sich umfas-
send über das Unternehmen, seine Produkte, Entwicklungen, Kunden etc. wie
auch über IhrenGesprächspartner.
ZumGespräch kommen Sie dann für den Job passend gekleidet undmental

positiv auf das Gespräch eingestellt! Tipp: Auch Ihr Gesprächspartner wird sich
meist über Sie im Internet informieren. Achten Sie daher auf Ihre Onlinepräsenz
wie auf Facebook, Xing, Google etc.

So überlisten Sie Ihre eigene Zweifel im Vorstellungsgespräch: Nicht immer ist
man sich sicher, ob der Job tatsächlich passt und obman ihn wirklich will. Daher:
Gehen Sie in jedes Vorstellungsgesprächmit dem festenWillen, ein konkretes
Jobangebot zu bekommen. Sie können danach immer noch entscheiden, ob Sie
das Angebot annehmen oder nicht. So befreien Sie sich von bremsendemSelbst-
zweifel imGespräch.



Wer
bekommt
den Job?

BERNHARD SCHREGLMANN

SALZBURG, LINZ. Der erste Schritt in die
Arbeitswelt ist meist ein besonderer und
spannender Moment im Leben. Umso
wichtiger ist es, dass es sich um einen pas-
senden und interessanten Arbeitsplatz
handelt und um einen Arbeitgeber, der at-
traktiv ist.

Doch nicht immer ist der erste Job auch
der Wunschjob schlechthin. Gerade im
Vorfeld einer Bewerbung ist daher vieles
zu berücksichtigen, um den begehrten
Arbeitsplatz zu ergattern. Peter Miklavcic
hat im Vorjahr gemeinsam mit Linda Syl-
laba das Buch „Expertentipps für Arbeits-
suche und Bewerbung“ auf den Markt ge-
bracht. Er geht auf Basis von 5000 Karrie-
reberatungen in 18 Kapiteln auf alle As-
pekte rund um die Jobsuche ein. Beson-
ders wichtig sind die ersten Schritte, in
denen man sich vor allem mit der eigenen
Person beschäftigt: Dabei sollte man sich
seiner eigenen Stärken und Kompetenzen
bewusst werden, man sollte überlegen,
wie der Traumjob denn überhaupt ausse-
hen sollte, man sollte eine „Marke Ich“
aufbauen und diese dann auch kommuni-
zieren können.

„Darauf aufbauend soll jede Bewer-
bung individuell an die jeweilige Position
angepasst formuliert werden“, empfiehlt
Miklavcic. „Wenn ich weiß, was ich will
und was ich kann, kann ich mich klar po-
sitionieren und die eigene Unique Value
Proposition (UVP) ausarbeiten.“ Jedes

Unternehmen erkennt so in maximal 30
Sekunden, was sie mit mir als Bewerber
bekommt!

Um Jobs, die einen nicht interessieren
oder die nicht zur eigenen Persönlichkeit
passen, sollte man sich gar nicht bewer-
ben, das verschwendet nur Zeit und Ner-
ven, bei einem selbst und bei dem Unter-
nehmen. „Außerdem: Passt der Job nicht,
dauert es meist nicht lang, bis wir inner-
lich gekündigt haben“, gibt der Experte zu
bedenken.

Wie bewirbt man sich aber richtig? „Bei
Bewerbungen gibt’s kein Richtig oder
Falsch. Wie bei Deckel und Topf geht es
darum, ob die Bewerbung zur entspre-
chenden Stelle passt. Und das unterschei-
det sich grundlegend, ob es zum Beispiel
um einen Job als Verkäufer im Lebensmit-
telhandel, um einen qualifizierten Tech-
niker oder um eine Führungsposition
geht!“

Aber natürlich gibt es einige Grundre-
geln, die auch Miklavcic empfiehlt:
„Grundsätzlich gilt: Für viele gewerbliche
Jobs oder Hilfstätigkeiten ist es nach wie
vor eine Erfolgsstory, sich einfach initia-
tiv bei den Firmen persönlich vorzustel-
len und den schriftlichen Lebenslauf da-
zu mitzunehmen. Das heißt: Klinkenput-
zen endet oft im neuen Job!“ Er rät dazu,
zu versuchen, direkt mit dem Chef oder
zuständigen Abteilungsleiter zu sprechen
und nicht nur die Bewerbung abzugeben.
Ein aussagekräftiger Lebenslauf reicht
dann häufig als erweiterte Visitenkarte,

Nur mit gezielter
Vorbereitung kommt
man an den Traumjob.
Neben guten Tipps geht
es auch um das Vermeiden
unnötiger Fehler.

mehr ist oft an Bewerbungsunterlagen gar
nicht nötig!

„Für alle qualifizierteren Tätigkeiten
oder auch Bürojobs empfehlen wir die Be-
werbung per E-Mail oder, wenn gefordert,
über entsprechende Online-Bewerbungs-
portale. Dazu in einem kurzen Mail einen
wertvollen Punkt des Profils herausstrei-
chen, Anschreiben und Lebenslauf im
PDF als Anhang beifügen“, empfiehlt der
Experte. Alle Unterlagen einschließlich
Zeugnisse sollten zum persönlichen Ge-
spräch mitgenommen werden. Noch ein
Tipp: Man sollte versuchen, die verant-
wortliche Person anzurufen und die eige-
ne Motivation und den Nutzen fürs Un-
ternehmen nochmals herauszustreichen
– entweder vor oder ein bis drei Tage nach
dem Absenden der Bewerbung per E-
Mail. „Das kann wie ein Turbo wirken.“

Doch was tun, wenn man weder ein be-
gnadeter Selbstdarsteller noch ein Meis-
ter des Formulierens ist? „Es zeugt auch
von Kompetenz und guter Selbsteinschät-
zung, sich Expertenhilfe zu holen, wenn
man selbst nicht so gut schreiben kann.
Über sich selbst kurz und knackig zu
schreiben zählt übrigens auch für gute
Schreiber zur Königsdisziplin.“ Ein guter
Experte unterstützt dahingehend, dass
nicht jeder Lebenslauf gleich aussieht,
sondern nach dem erwähnten Deckel-
Topf-Prinzip passend zur Person und an-
gestrebten Position optimal gestaltet
wird. Miklavcic: „Somit wird auch hier
nichts verkauft, was gar nicht da ist.“

Bei all den guten Tipps, wie man eine
Bewerbung richtig angeht, wird oft wenig
Aufmerksamkeit auf vermeidbare Fehler
gelegt. Der Experte hat hier einige Fehler
zusammengetragen:
Unpünktlichkeit. Tipp: Pufferzeiten ein-
planen, fünf Minuten vor dem Termin an-
melden.
Schlecht reden. Keine Angriffe gegen-
über früheren Arbeitgebern, Vorgesetz-
ten oder Kollegen. Tipp: Gab es Differen-
zen, besonders gut vorbereiten, was man
auf heikle Fragen antwortet.
Unwissenheit über das Unternehmen,
bei dem man sich bewirbt. Tipp: Umfang-
reiche Recherche über die Firma vor Be-
werbung und Bewerbungsgespräch.
08/15-Bewerbungen, die gar nicht zum
Stellenprofil passen. Tipp: Nur um Stellen
bewerben, die man wirklich will , und
dann auf Stelle und Unternehmen indivi-
duell in der Bewerbung eingehen.
FehlendeKontaktdaten.Tipp: Name, Te-
lefon, E-Mail-Adresse sowohl in E-Mail,
Anschreiben und Lebenslauf anführen,
der Personalverantwortliche soll nie su-
chen müssen.
Dauerredner. Tipp: Man kann über alles
reden, aber nicht länger als zwei Minuten
pro Frage.
Fehlende Unterlagen. Tipp: Zum Bewer-
bungsgespräch alles in ausgedruckter
Form und mit Kopien mitnehmen.
Unehrlichkeit.Tipp: Zumindest immer in
Rufweite der Wahrheit bleiben, überle-
gen, worüber man besser schweigt.

UmvomPersonalchef ausgewählt zu werden,mussman sich bestens präsentieren. BILD: SN/DANILO RIZZUTI - FOTOLIA
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Zehn Tipps für die Arbeitssuche

Fokussieren Sie in der Arbeitssuche auf Bereiche, die Sie gernmachen.Mit Bewer-
bungen für Jobs, die Siegar nichtmachenwollen, verschwendenSie Zeit undEner-
gie bei sich und demUnternehmen und Sie werden unter Garantie nicht glücklich
damit.

Schärfen Sie Ihr Profil und klären Sie für sich, was Ihr einzigartiger Wert für poten-
zielle Arbeitgeber sein kann. Und: Kommunizieren Sie diesen im Lebenslauf, An-
schreiben und im Vorstellungsgespräch.
Ihr besonderer Wert setzt sich zusammen aus einer Kombination vonQualifika-

tion, Erfahrung, Persönlichkeit, Fähigkeiten etc. undmacht Sie damit unverwech-
selbar.

Die schriftliche Bewerbung ist Ihr Schlüssel zumVorstellungsgespräch. Sie sollte
knackig, prägnant und ans Unternehmen angepasst sein. Nur wenn Sie sich damit
gegen die vielen anderen Bewerber durchsetzen, haben Sie Chancen auf eine Ein-
ladung zumVorstellungsgespräch.

KISS – Keep it short and simple!Halten Sie sich kurz und verständlich. Meist ent-
scheidet sich innerhalb von 30 Sekunden, ob Sie zumGespräch eingeladen wer-
den oder nicht. In dieser Zeit muss jeder IhrenWert für das Unternehmen erken-
nen. Daher: Auch Lebensläufe sollenmaximal zwei Seiten haben.

Das Foto schafft Sympathie! Strahlen Sie auf dem Foto aus, dass Sie die richtige
Person für die ausgeschriebene Position sind? Ein professionelles Foto soll dabei
Ihre Persönlichkeit betonen und zugleich sympathisch und kompetent wirken.

Versetzen Sie sich in die Lage des Unternehmens. Was ist der Bedarf des Unter-
nehmens, worauf legt dieses UnternehmenWert? Heben Sie genau jene Ihrer
Stärken und Erfahrungen hervor, die für diese Position relevant sind.

Zwei Fragen entscheiden über Ihre Zukunft, die sollten Sie bestmöglich beantwor-
ten:
Warum soll das Unternehmen genaumich einstellen?
Warumwill ich genau diese Stelle in genau dieser Firma?

Die geeignete Bewerbungsstrategie führt zum Erfolg. Planen Sie sorgfältig Ihre
Bewerbungsaktivitäten. Abhängig von Branche und angestrebter Position können
AMS-Jobbörsen, Jobbörsen in Zeitungen und Internet, Personalberater oder
Headhunter oder auch persönliches oder telefonisches Nachfragen am erfolg-
reichsten sein. Und vor allem: Nutzen Sie Ihr privates Netzwerk, dennmehr als die
Hälfte der besetzten Positionen wird gar nie ausgeschrieben.

Bereiten Sie Ihr Vorstellungsgespräch sorgfältig vor. Informieren Sie sich umfas-
send über das Unternehmen, seine Produkte, Entwicklungen, Kunden etc. wie
auch über IhrenGesprächspartner.
ZumGespräch kommen Sie dann für den Job passend gekleidet undmental

positiv auf das Gespräch eingestellt! Tipp: Auch Ihr Gesprächspartner wird sich
meist über Sie im Internet informieren. Achten Sie daher auf Ihre Onlinepräsenz
wie auf Facebook, Xing, Google etc.

So überlisten Sie Ihre eigene Zweifel im Vorstellungsgespräch: Nicht immer ist
man sich sicher, ob der Job tatsächlich passt und obman ihn wirklich will. Daher:
Gehen Sie in jedes Vorstellungsgesprächmit dem festenWillen, ein konkretes
Jobangebot zu bekommen. Sie können danach immer noch entscheiden, ob Sie
das Angebot annehmen oder nicht. So befreien Sie sich von bremsendemSelbst-
zweifel imGespräch.



Impulsreferat
Petra StöklwirdbeimKarriereforumLinz von 12.30bis 13.00Uhr
über das Thema „Rhetorisch schlagfertig imGespräch“ refe-
rieren.

Zur Person
Stökl (Apropos-Stil) kann unter anderemAusbildungen zur
Visagistin undMake-up Artist, zur diplomierten Farb-, Stil-
und Imageberaterin sowie zur diplomierten Knigge-Trainerin
und zumdiplomiertenMental Coach vorweisen.

Daten & Fakten

Arbeit auch
humorvoll
meistern

SALZBURG, LINZ. Bernhard
Baumgartner bringt Kabarett
aus der Wirtschaft für die
Wirtschaft. Ist er Redner, Co-
median, Speaker oder einfach
nur ein Wunderwuzzi? Han-
delt es sich dabei um einen
Humorvortrag? Sein Business-
Kabarett bietet eine Mischung:
Themen des Berufsalltags und
Managements wie (De-)Moti-
vation, Weiterbildung, Inno-
vation, Change, Strukturen,
Work-Life-Balance usw. wer-
den kabarettistisch auf den
Punkt gebracht.

Baumgartner, der im gesam-
ten deutschen Sprachraum
unterwegs ist, präsentiert sich
am 17. März beim Karrierefo-
rum Linz wiederum in der Rol-
le des Beraters und Wissen-
schafters. Mit Präsentation,
Flipchart, Gitarre und seinen
recht eigenwilligen Themen,

Trends und Thesen punk-
tet er beim Publikum. In
seinem BusinessKabarett
überrascht er mit seinen
hintergründigen Einsich-
ten und Humor. Baumgart-
ner bringt Themen des täg-
lichen Wirtschaftswahn-
sinns ins Wackeln und
führt mit hochkomplizier-
ten Simplifizierungen zum
nachhaltigen (Lach-) Erfolg.

Kabarettist, Autor undModerator Bernhard
Baumgartner sorgt beim Karriereforum
mit seinem BusinessKabarett für Lacher.

Bernhard Baumgartner
punktet mit seinem Busi-
nessKabarett. BILD: SN/PRIVAT

Rhetorisch
schlagfertig im
Gespräch

SALZBURG, LINZ. Ob moderne
Umgangsformen und Be-
nimmregeln für Lehrlinge und
Schüler, Hotelknigge für An-
gestellte, Privatcoaching-
Knigge bis hin zu Small-Talk-
Training, Körpersprache-Trai-
ning, Charisma-Coaching,
Farbberatung, Stil- und Dress-
code und vieles mehr: Petra
Stökl (Apropos-Stil) ist die
ideale Ratgeberin für all jene,
die im Berufsleben mehr Ein-
druck auf andere machen
wollen.

Im Rahmen ihres Vortrags
beim Karriereforum verrät die
WIFI-Trainerin, wie künftige
Führungskräfte mit positiver
Lebenseinstellung überzeu-
gender wirken, selbstsicherer,
witziger und spannender auf-
treten und durch Charisma
imponieren. Laut Stökl müs-
sen Arbeitnehmer ihre Res-

sourcen aktivieren, um ihre
Ausstrahlung zu erhöhen.

Das heißt: Optimale Körper-
sprache und Haltung, Stimme
und Rhetorik können dazu
beitragen, dass Qualitäten wie
Attraktivität und Sympathie,
die jeder Mensch besitzt, bes-
ser zur Geltung kommen. Nut-
zen Sie die wertvollen Tipps
von Stökl für Ihren perfekten
Auftritt im Jobgespräch!

Knigge-Trainerin undMentalcoach Petra
Stökl verrät, welche Mittel Mitarbeiter
einsetzen können, um erfolgreich zu sein.

Petra Stökl von Apropos-Stil
spricht über positive Aus-
strahlung. BILD: SN/PRIVAT

Impulsreferat
Michaela Huttary hält beim Karriereforum Linz einen Vortrag
zum Thema „Auftritt mit Stil“, im Anschluss daran findet die
Esprit-Modenschau statt (13.00 bis 13.45 Uhr) .

Zur Person
Die 1976 geborene Huttary blickt auf eine 17-jährige Bank-
erfahrung im VIP-Kunden-, Veranlagungs- und Finanzie-
rungsbereich zurück und verfügt zusätzlich über eine Aus-
bildung zur diplomierten Farb-, Stil- und Imageberaterin.

Daten & Fakten

Impulsreferat
Bernhard Reisner wird einen Vortrag zumThema „Gehaltsver-
handlungen. Wie gehtman es an“ halten (14.00 bis 14.30 Uhr).

Zur Person
Seit 2005 ist Reisner als Vice President Human Capital für das
globale Personalmangement verantwortlich. Seit 2000 ist er
bereits in derMibaGruppe beschäftigt – zuerst als Assistent
des Vorstands undHead of Corporate Communications, dann
als Personalleiter derMiba Frictec GmbH in Roitham.

Daten & Fakten

Daspassende
Outfit fürden
Auftritt im Job

SALZBURG, LINZ. Die Persön-
lichkeit von Menschen durch
ein authentisches, individuel-
les Styling zu stärken und her-
vorzuheben – das ist das Ziel
von Michaela Huttary (smart
& trendy Imageberatung), die
am Karriereforum nicht nur ei-
nen Vortrag zum Thema hält,
sondern im Rahmen der Es-
prit-Modenschau auch wert-
volle Tipps bietet. „Wir leben
in einer visuell orientierten
Welt, jeder möchte gut ausse-
hen, beruflich wie privat. Nur
wer durch sein Auftreten
überzeugt, wird auf der ge-
schäftlichen, aber auch der ge-
sellschaftlichen und persönli-
chen Ebene auf Dauer Erfolge
erzielen“, weiß Huttary.

Was bedeutet gut gekleidet
zu sein im Job? Das heißt, sich
der Wirkung von Kleidung
und Accessoires bewusst zu

sein und dieses Wissen zu
seinem Vorteil einzusetzen.
„Geschäftsleitungen haben
das Recht, das Erschei-
nungsbild ihrer Mitarbeiter
zu beeinflussen und be-
stimmte Standards festzu-
legen. Die Anpassung an
den jeweils gültigen Dress-
code erfordert ziemliches
Feingefühl.“

Imageberaterin Michaela Huttary
(smart & trendy) erklärt, wie Menschen im
Berufslebenmodisch am besten punkten.

MichaelaHuttary von smart
& trendy. BILD: SN/PRIVAT

Erfolgreiches
Gespräch rund
umsGehalt

SALZBURG, LINZ. Worum geht
es eigentlich bei Gehaltsver-
handlungen? Wie kann ich
mich bei fixen Gehaltssche-
mata und höherer Transpa-
renz der Bezüge richtig im Ge-
spräch positionieren? Kann es
bei einem solchen Gespräch
eine Win-win-Situation ge-
ben?

Antworten auf diese Fragen
bietet Bernhard Reisner, seit
2005 als Vice President Hu-
man Capital unter anderem
für das globale Personalma-
nagement der Miba Gruppe
verantwortlich. Nach dem
Studium der Internationalen
Betriebswirtschaftslehre in
Wien und Frankreich und
Trainee der Industriellenver-
einigung (IV) – mit Einsätzen
in Italien und Österreich – war
Reisner im Anschluss Assis-
tent des IV-Generalsekretärs.

Ein sicheres und gutes Ein-
kommen ist zweifelsohne ein
wichtiger Faktor für berufli-
chen Erfolg und Zufrieden-
heit. Dennoch greift die Fo-
kussierung auf Fixbezüge und
Boni bei einem Gehaltsge-
spräch zu kurz. Konkrete Ent-
wicklungsperspektiven kön-
nen ebenfalls ein Aspekt eines
solchen Gesprächs sein.

Bernhard Reisner von der Miba Gruppe sagt,
was sich Arbeitnehmer bei Verhandlungen
in Bezug auf Gehalt überlegenmüssen.

Bernhard Reisner, tätig für die
MibaGruppe. BILD: SN/PRIVAT
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Impulsreferat
Bernhard Baumgartner begeistert das Publikum von 12.00 bis
12.30 Uhrmit einem speziellen Kabarett. Titel: „BusinessKaba-
rett, der tägliche (Wirtschafts-)Wahnsinn“

Zur Person
Baumgartner wurde am 11. Juli 1973 in Salzburg geboren.
Der Kabarettist, Autor undModerator ist zum Beispiel durch
dasGeldkabarett „FinancingStars“–darinbrilliert er gemein-
sammit Jürgen Vogl – bekannt.

Daten & Fakten
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nen Vortrag zum Thema hält,
sondern im Rahmen der Es-
prit-Modenschau auch wert-
volle Tipps bietet. „Wir leben
in einer visuell orientierten
Welt, jeder möchte gut ausse-
hen, beruflich wie privat. Nur
wer durch sein Auftreten
überzeugt, wird auf der ge-
schäftlichen, aber auch der ge-
sellschaftlichen und persönli-
chen Ebene auf Dauer Erfolge
erzielen“, weiß Huttary.

Was bedeutet gut gekleidet
zu sein im Job? Das heißt, sich
der Wirkung von Kleidung
und Accessoires bewusst zu

sein und dieses Wissen zu
seinem Vorteil einzusetzen.
„Geschäftsleitungen haben
das Recht, das Erschei-
nungsbild ihrer Mitarbeiter
zu beeinflussen und be-
stimmte Standards festzu-
legen. Die Anpassung an
den jeweils gültigen Dress-
code erfordert ziemliches
Feingefühl.“

Imageberaterin Michaela Huttary
(smart & trendy) erklärt, wie Menschen im
Berufslebenmodisch am besten punkten.

MichaelaHuttary von smart
& trendy. BILD: SN/PRIVAT

Erfolgreiches
Gespräch rund
umsGehalt

SALZBURG, LINZ. Worum geht
es eigentlich bei Gehaltsver-
handlungen? Wie kann ich
mich bei fixen Gehaltssche-
mata und höherer Transpa-
renz der Bezüge richtig im Ge-
spräch positionieren? Kann es
bei einem solchen Gespräch
eine Win-win-Situation ge-
ben?

Antworten auf diese Fragen
bietet Bernhard Reisner, seit
2005 als Vice President Hu-
man Capital unter anderem
für das globale Personalma-
nagement der Miba Gruppe
verantwortlich. Nach dem
Studium der Internationalen
Betriebswirtschaftslehre in
Wien und Frankreich und
Trainee der Industriellenver-
einigung (IV) – mit Einsätzen
in Italien und Österreich – war
Reisner im Anschluss Assis-
tent des IV-Generalsekretärs.

Ein sicheres und gutes Ein-
kommen ist zweifelsohne ein
wichtiger Faktor für berufli-
chen Erfolg und Zufrieden-
heit. Dennoch greift die Fo-
kussierung auf Fixbezüge und
Boni bei einem Gehaltsge-
spräch zu kurz. Konkrete Ent-
wicklungsperspektiven kön-
nen ebenfalls ein Aspekt eines
solchen Gesprächs sein.

Bernhard Reisner von der Miba Gruppe sagt,
was sich Arbeitnehmer bei Verhandlungen
in Bezug auf Gehalt überlegenmüssen.

Bernhard Reisner, tätig für die
MibaGruppe. BILD: SN/PRIVAT
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Impulsreferat
Bernhard Baumgartner begeistert das Publikum von 12.00 bis
12.30 Uhrmit einem speziellen Kabarett. Titel: „BusinessKaba-
rett, der tägliche (Wirtschafts-)Wahnsinn“

Zur Person
Baumgartner wurde am 11. Juli 1973 in Salzburg geboren.
Der Kabarettist, Autor undModerator ist zum Beispiel durch
dasGeldkabarett „FinancingStars“–darinbrilliert er gemein-
sammit Jürgen Vogl – bekannt.

Daten & Fakten



Der Großteil der Studenten ist im Laufe
des Studiums auf der Suche nach einem
Nebenjob. Mit der ÖH-Jobbörse bietet
die Hochschülerschaft an der Johannes-
Kepler-Universität (JKU) Linz Studenten
die Möglichkeit, sich über offene Stellen
zu informieren.
VergangenenMärz wurde die Jobbörse

vollständig erneuert. Innerhalb eines Jah-
res wurden unter OEH.JKU.AT über 10.000
Stellenausschreibungen veröffentlicht.
Damit hat sich die ÖH-Jobbörse bereits
zum wichtigsten Karriereportal speziell
für Studenten der JKU entwickelt. „Es ist
höchst erfreulich, dass wir so viele JKU-
Studenten über unsere Jobbörse vermit-
teln konnten“, freut sich ÖH-Vorsitzen-
derMichaelObrovsky.

Mit derÖH-Jobbörse zumNebenjob

Für Unternehmer und Arbeitgeber be-
steht die Möglichkeit, kostenlos zu inse-
rieren und auf sich aufmerksam zu ma-
chen. Neben der Einschaltung von Stel-
lenangeboten können Arbeitgeber auch
ein eigenes Firmenprofil anlegen und Be-
werbernweitere Informationen anbieten.

AuchÖH-Wohnbörsebeliebt

Ergänzend zur Jobbörse bietet dieÖH JKU
Studenten eine Wohnbörse an. „Rund
800 Wohnungen und WG-Zimmer wur-
den im ersten Jahr über die ÖH-Wohn-
börse vermittelt“, so Stefanie Hauser,
stellvertretendeÖH-Vorsitzende.

Mehr Infos findenSie unter:
WWW.OEH.JKU.AT

Bereits im ersten Jahr können Studenten der Johannes-Kepler-Universität (JKU) Linz aus
über 10.000 Nebenjobs wählen. Auch rund umsWohnen stehen jedeMenge nützliche Infos parat.

ANZEIGE BASIEREND AUF GEGENGESCHÄFT

Von links: die Studenten Nikolaus Dop-
pelhammer, Michael Obrovsky und
Sarah Fessl. BILD: SN/ÖH JKU

Margit Bencic, Personalistin der MIC Datenverarbeitung GmbH, bietet beim Karriereforum
Praxistipps für Bewerber – entscheidend bei Bewerbungen sei ein gezieltes Vorgehen.

SALZBURG, LINZ. Ein Bewerbungsprozess
kann lang dauern und manchmal auch
ganz schön frustrierend sein: Laut Perso-
nalistin Margit Bencic (MIC Datenverar-
beitung GmbH), die im Rahmen des Kar-
riereforums Linz 2015 über Hürden im
Bewerbungsprozess spricht, ist vor allem
eine klare Strategie wichtig. Vom ersten
schriftlichen bis hin zum persönlichen
Eindruck und zu den Lernchancen bei
Absagen: Die Expertin verrät unter ande-
rem, wie man Standardbewerbungen ver-
meidet und sich hier gegenüber anderen
Bewerbern Vorteile verschafft. Bencic
studierte Rechtswissenschaften, Perso-
nalentwicklung im lernenden Unterneh-
men und Systemisches Coaching.

Bewerbungsprozess:
Hürdenganzeinfachmeistern

Impulsvortrag
PersonalistinMargit Bencic spricht
beim Karriereforum Linz von 14.30 bis
15.00 Uhr zum Thema „Hürdenlauf
Bewerbungsprozess“.

Zur Person
Seit 2012 ist Bencic in derMIC Daten-
verarbeitungGmbHunddabei verant-
wortlich für die gesamteMIC-Gruppe
– das Unternehmen hat ca. 220Mitar-
beiter weltweit und gilt als stark wach-
sende Unternehmensgruppe.

Daten & Fakten

Margit Bencic BILD: SN/PRIVAT
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AlleAussteller
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Unter dem Motto „Wis-
sen.schafft.Gesundheit“ wer-
denander FHGesundheitsbe-
rufe OÖ sieben Gesundheits-
Bachelorstudiengänge und
zwei Masterausbildungen an-
geboten. Alle Ausbildungen
zeichnen sich durch ein wis-
senschaftliches Fundament,
qualitativ hochwertige Lehre,
starken Praxisbezug und die
Vernetzung mit Forschung
aus. Bachelorstudiengänge
(Vollzeit) sind Biomedizinische
Analytik, Diätologie, Ergothe-
rapie, Hebamme, Logopädie,
Physiotherapie und Radiolo-
gietechnologie. Das Master-
angebot (berufsbegleitend)
setzt sich ausManagement for
Health Professionals mit dem
Schwerpunkt Krankenhaus-
management sowie Hoch-
schuldidaktik für Gesund-
heitsberufe zusammen.

Tolle Studienvorteile

Das Studium dauert sechs Se-
mester für die Bachelorstu-
diengänge und vier Semester
für die berufsbegleitenden
Masterangebote. Kleine Lern-
gruppen, ein gutes Verhältnis
zwischen Lehrenden und Stu-
dierenden, ausreichend Prak-
tikumstellen sowie keine Stu-
diengebühren sind weitere
Vorteile der FH Gesundheits-
berufeOÖ.
Durch die enge Anbindung

aller Studiengänge an die trä-
gereigenen Gesundheitsein-
richtungen – OÖ. Gesund-
heits- und Spitals-AG (ges-

Gesundheitsberufe
sind Zukunftsberufe
Der wachsende Bedarf an bestens ausgebildetenGesundheitsprofismacht Gesundheitsberufe zu den
gefragten Jobs der Zukunft. Die FHGesundheitsberufeOÖbietet dazu die passenden Studiengänge.

pag), die AKh Allgemeines
Krankenhaus der Stadt Linz
GmbH und die OÖ. Ordens-
spitäler Koordinations GmbH
(OSKG) – können wertvolle
Synergien in den Bereichen
Lehrende, Kooperationen,
Praktikumsplätze und Projekte
in Forschung und Entwicklung
genutzt werden. Das und die
jahrelange Ausbildungserfah-
rung der Lehrteams, Vortra-
gende aus der Praxis und erst-
klassige Infrastruktur gewähr-
leisten ein erfolgreiches Stu-
dium.

Regionales Studienangebot
& internationaler Austausch

Die drei Standorte in Linz,
Steyr und Wels bieten eine re-
gionale Ausbildung sowie
Platz für individuelle Freizeit-
gestaltung. Studierende, Leh-
rende und Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter können Lern-
und Lehrerfahrungen im euro-
päischen Raumsammeln.

Vereinbarkeit Studium-
Beruf-Familie

Die Masterangebote werden

ANZEIGE

Die FH Gesundheitsberufe OÖ ist für die erstklassige Betreu-
ung der Studierenden bekannt. BILD: SN/FH GESUNDHEITSBERUFE OÖ

berufsbegleitend geführt. Die
Lehrveranstaltungen finden in
geblockter Form statt, E-Lear-
ning undPräsenzzeiten ergän-
zen sich in sinnvoller Art und
Weise. So ist die Vereinbarkeit
von Studium-Beruf-Familie
gegeben.

Angewandte Forschung

Der Fokus der F&E-Strategie
der FH Gesundheitsberufe
OÖ liegt in den Bereichen Po-
sitionierung der Gesundheits-
berufe, Prävention sowie assis-
tierende Technologien. Der-
zeit laufen F&E-Projekte in
mehreren Studiengängen mit
namhaften Partnern.

Sehr gute Jobaussichten

Absolventinnen und Absol-
venten der FH Gesundheits-
berufe sind gefragte Gesund-
heitsprofis. „Unsere Studie-
renden werden auf Hoch-
schulniveau ausgebildet und
könnenmit ihren international
anerkannten akademischen
Abschlüssen, die auch die Be-
rufsberechtigung im jeweili-
gen Gesundheitsberuf bein-
halten, in ein chancenreiches
Berufsleben starten“, betont
die Geschäftsführerin der FH
Gesundheitsberufe OÖ, Betti-
na Schneebauer. Berufsange-
hörige der medizinisch-tech-
nischen Berufe und Hebam-
men sind sowohl in Diagnostik
und Therapie, aber auch im
breiten Feld der Gesundheits-
förderung und Prävention tä-
tig.

Die Bewerbung erfolgt online über HTTPS://OBS.FH-GESUND-
HEITSBERUFE.AT. Für die Bachelorstudiengänge (außer Heb-
amme) ist das bis 31. März 2015möglich, für dieMasterstu-
dien bis 15. Juni . Infos zumdaran anschließenden Aufnah-
meverfahren gibt’s unter folgender Adresse: HTTPS://WWW.
FH-GESUNDHEITSBERUFE.AT/INDEX.PHP?ID=BEWERBUNG

Online bewerben undGesundheitsprofi werden!

26 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

Sende
uns online
Deine Idee
für das Karriereforum 2016
und gewinne ein IPAD AIR

Informationen auf 
ww.karriereforum.eu

Sag uns
deine Meinung!
Fülle am Ausgang unseren Fragebogen aus und gewinne
mit etwas Glück einen von drei Gutscheinen im Wert von
je € 100,– für das „G‘sund & Naturhotel die Wasnerin“

Die Natur erleben, sich selbst spüren: Bewegende Momente mit
der WASNERIN–Wandern, Biken, Certified Alps Expert® werden.
Mit zertifizierten Guides und einzigartigen Outdoor-Programmen
verschafft das G’sund & Natur Hotel in Bad Aussee seinen Gästen
nachhaltig bewegende Sommer-Erlebnisse.

Barablöse und Rechtsweg sind ausgeschlossen. Teilnahmeschluss: 17. 3. 2015.
Ich stimme einer Speicherung meiner Daten zu sowie, bis auf Widerruf,
über weitere Aktionen des SN-Medienhauses und der OÖN verständigt
zu werden. Die AGB finden Sie unter salzburg.com/agb oder sie werden
auf Wunsch zugesandt. Die Gewinner werden persönlich verständigt
und erklären sich einverstanden, im Rahmen der SN- und OÖN
Berichterstattung veröffentlicht zu werden. Teilnahmeberechtig sind
Personen ab dem vollendeten 16. Lebensjahr. Von der Teilnahme am
Gewinnspiel ausgeschlossen sind Mitarbeiter der „OÖNachrichten”
und „Salzburger Nachrichten” sowie deren Angehörige.
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A1 KTMMotorrad AG
A2 Volkskreditbank AG
A3 Lidl Österreich GmbH
A4 Jobfactory Personalservice GmbH
A5 Fronius International GmbH
A6 voestalpine Stahl GmbH
A7 MIBA AG
A8 REWE International AG
A9 MICDatenverarbeitungGmbH
A10 PALFINGER
A11 Tiger Coatings GmbH
A12 Trenkwalder Personaldienste GmbH
A13 IVM Technical Consultants
A14 Allgemeine SparkasseOberösterreich
A15 KPMGAustria AG
B7 WIFI OÖGmbH

Festsaal

A16 Bet-at-home.com Entertainment GmbH
A17 BEKO Engineering & Informatik AG
A18 LeitnerLeitner GmbH,

Wirtschaftsprüfer und Steuerberater
A19 Andritz Group
A20 BMWMotorenGmbH
A21 KapschGroup
A22 Greiner Holding AG
A23 Brunel Austria GmbH
A24 WÜSTENROTGRUPPE

(BausparkasseWüstenrot AG/
Wüstenrot Versicherungs-AG)

A25 Hofer KG

Bildersaal

A26 Wacker Neuson Linz GmbH
B8 BFI OÖ

Roter Saal

A27 RaiffeisenbankOÖ
A28 TTI PersonaldienstleistungGmbH

Turmzimmer

A29 EBNER IndustrieofenbauGmbH
B9 Hamburger Fern-Hochschule - Studienzentrum Linz
B10 Arbeitsmarktservice Oberösterreich
B11 tech2b/akostart/WKOÖGründerservice

Blauer Saal

A30 Hexcel Composites GmbH&Co KG
A31 Lenzing AG
A32 Oberbank AG
A33 Robert Bosch AG
A34 SandozOncology Injectables
A35 Starlim Spritzguss GmbH
B12 Fachhochschule SalzburgGmbH

Parksaal

B1 CampusWieselburg der FHWiener Neustadt
AustrianMarketing University of Applied Science

B2 Johannes-Kepler-Universität
B3 ÖH Linz & Kepler Society
B4 FHOberösterreich
B5 FHGesundheitsberufeOÖGmbH
B6 Sigmund-Freud-Privatuniversität Wien
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VERANSTALTUNGSRÄUMLICHKEITEN 1. OG

Ein besonderes Juwel des Palais Kaufmännischer Verein.  

Architektonisch ein Glanzstück der Stadt. 

Ein Saal, geschaffen für die wesentlichen Dinge des Lebens. 

Die einzigartige Präsentation, das originelle Seminar, das  

un vergessliche Dinner oder der schönste Tag im Leben  

zweier Menschen – jeder, der ihn betritt, fühlt sich sofort wohl. 

Keine Kunst, bei der außergewöhnlichen Architektur: 

die üppige Stuckdecke über der eleganten roten Seidentapete,  

die prunkvollen Kristallluster, die großen Fenster – wie  

gesagt, Baukunst auf höchstem Niveau!

BAUKUNST AUF HÖCHSTEM NIVEAU !

ROTER SAAL
D E R  R O T E  S A A L

SAALGRÖSSE

LÄNGE

BREITE

 87 m²

 14,0 m

 6,2 m

PERSONEN
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11 12   Impulsvorträge und Karriere-Talk 
  JugendService
  Potenzialanalyse
  Gründerberatung
  Karriere Lounge
  Social Media Check
  Bewerbungsunterlagencheck
  Tourismusschulen Bad Leonfelden
  Styling-Lounge
  Gratis Bewerbungsfoto
  Dein perfektes Online Profil auf XING, 
      LinkedIn & Pinterest
      Bewerbung ist Werbung
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10.00 Einlass Besucher
Moderation des Tages:
Mag. Sigrid Brandstätter, „Oberösterreichische Nachrichten“
MMag. Elisabeth Eidenberger, „Oberösterreichische Nachrichten“

10.15–10.30 Offizielle Eröffnung
MMag. Christian Strasser, Anzeigenleiter „Salzburger Nachrichten“
Mag. Bernd Kirisits, Anzeigenleiter „Oberösterreichische Nachrichten“
Dr. Helge Löffler, KPMGAustria AG
Dr. Georg Spiegelfeld, WIFI-Kurator

10.30–11.00 „Schlüsselfaktoren der Karriere der Zukunft“
Mag. Dr. Michael Roither
(Leiter des Zentrums für Journalismus und Kommunikationsmanagement Donau-Universität Krems)

11.00–12.00 Podiumsdiskussion „VieleWege führen zum Traumjob?!“
Mag. Ing. ManfredWebersdorfer, CEOHill International
MMag. Dr. Peter G. Weixelbaumer, Leiter Werkskommunikation BMWSteyr
Mag. Dr. Michael Roither, Key Note Speaker
Stefanie Hauser, Stv. ÖH-Vorsitzende der Johannes Kepler Universität Linz

12.00–12.30 „Business-Kabarett, der tägliche (Wirtschafts-)Wahnsinn“
Bernhard Baumgartner
(Comedian & Speaker)

12.30–13.00 „Rhetorisch schlagfertig imGespräch“
Petra Stökl
(WIFI-Trainerin, Mental Coach)

13.00–13.45 „Auftritt mit Stil“ & Esprit-Modenschau
Michaela Huttary (smart & trendy Imageberatung) & Esprit

Pause

14.00–14.30 „Gehaltsverhandlungen.Wie gehtman es an“
Mag. Bernhard Reisner
(Vice President Human Capital, Miba AG)

14.30–15.00 „Hürdenlauf Bewerbungsprozess“
Mag.Margit Bencic
(SeniorManager Human Resources, MIC DatenverarbeitungGmbH)

15.00–15.45 Interaktive Diskussionsrunde „Was zählt wirklich in Deinem Lebenslauf“
Mag. Rainer Dobringer, HRManager Hexcel Composites GmbH&Co. KG
Birgit Gerstorfer, Landesgeschäftsführerin AMSOberösterreich
Dr. Johann Kastl, LeitungHR, SparkasseOberösterreich

Pause

16.00–16.45 „SocialMedia im Job: Verteufeln oder anbeten?“
Robert „Bob“ Seeger (DerWebinator)

Programm–Karriereforum Linz

12.15–12.45 Richtig bewerben, Geschichten aus der Praxis
15.00–15.30 Evelyn Breitenbaumer, Wüstenrot

11.30–12.00 Dein perfektes Online-Profil auf XING, LinkedIn & Pinterest
14.00–14.30 Mag. Andrea Starzer, Karrierecoach von www.JOBshui.com

Workshops – Karriereforum Linz
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Im Jobzählt
wirklich jeder
Augenblick

SALZBURG, LINZ. Eine Bewer-
bung ist Werbung in eigener
Sache. Und das beginnt mit
den Bewerbungsunterlagen.
Diese sind die Visitenkarte ei-
nes jeden Bewerbers. Und sie
sind die erste Chance, einen
positiven Eindruck zu hinter-
lassen. Vor einem Bewer-
bungsgespräch ist die Nervosi-
tät oft groß. Doch die Tatsa-
che, dass man zum Gespräch
eingeladen wird, beweist, dass
vieles im Vorfeld schon richtig
gelaufen ist.

Wie rückt man sich selbst
ins richtige Licht? Worauf ach-
ten Personalisten nun wirk-
lich? Beim Karriereforum Linz
erfahren die Besucher, wie ei-
ne optimale Bewerbung aus
Sicht des Unternehmens aus-
sieht. Praxisnah berichtet Eve-

lyn Breitenbaumer (Perso-
nalabteilung der Wüsten-
rot-Gruppe) aus ihrer lang-
jährigen Erfahrung. Sie er-
möglicht einen Blick hinter
die Kulissen im Bewer-
bungsverfahren. Der Work-
shop macht dabei klar, dass
im Prozess einer Bewer-
bung tatsächlich jeder Au-
genblick zählt.

Personalistin Evelyn Breitenbaumer von
der Wüstenrot-Gruppe gibt Praxistipps
für einen wirkungsvollen Auftritt.

Evelyn Breitenbaumer

Online-Profil
auf LinkedIn,
XING&Co.

SALZBURG, LINZ. Egal ob die
Bewerbung online oder mit
der Post abgeschickt wird: Be-
werben heißt immer Werbung
für sich selbst zu machen. Das
gilt auch für die Darstellung
des eigenen Onlineprofils auf
Jobportalen wie XING, Lin-
kedIn oder Pinterest. Auch
hier gilt der erste Eindruck. In
ihrem Workshop verrät An-
drea Starzer von www.JOB-
shui.com Tipps und Tricks für
den perfekten Onlineauftritt.
Karrierecoach Starzer rät Be-
werbern, auch auf Jobporta-
len, Xing, LinkedIn oder Pinte-
rest Profil zu zeigen, und er-
klärt, wie die Suche nach dem
perfekten Arbeitgeber am En-
de von Erfolg gekrönt ist. Zu-
dem verrät sie Dos & Don’ts im
Bewerbungsprozess.

Starzer, die in der Weiterbil-
dung im Onlinemarketing vor
allem für Wiedereinsteigerin-
nen einen großen Vorteil sieht,
lädt alle Workshopteilnehmer
herzlich dazu ein, ihre Bewer-
bungsunterlagen zum Karrie-
reforum Linz mitzubringen.
So können Bewerber ihr On-
lineprofil erfolgreich auf Vor-
dermann bringen.

Darüber spricht Andrea Starzer von
www.JOBshui.com im Rahmen eines
Workshops beim Karriereforum.

Andrea Starzer BILDER (2): SN/PRIVAT

Workshop
DerWorkshop von Evelyn Breitenbaumer beim Karriereforum
findet von 12.15 bis 12.45 Uhr und von 15.00 bis 15.30 Uhr statt.
Titel: „Richtig bewerben –Geschichten aus der Praxis“

Zur Person
Evelyn Breitenbaumer ist in der Personalabteilung der
Wüstenrot-Gruppe tätig. DieWüstenrot-Gruppe zählt zu den
erfolgreichsten FinanzdienstleisternÖsterreichs und bietet
über 1900Mitarbeiterinnen undMitarbeitern attraktive und
sichere Jobs. 2014 wurde dieWüstenrot-Gruppemit dem
„Best Recruiter Gütesiegel“ ausgezeichnet.

Daten & Fakten

Workshop
DerWorkshop von Andrea Starzer geht von 11.30 bis 12.00 Uhr
und von 14.00 bis 14.30Uhr über die Bühne. Titel: „Dein perfek-
tes Onlineprofil auf XING, LinkedIn & Pinterest“

Zur Person
Andrea Starzer ist Inhaberin der Karriere- und Personalbera-
tung www.JOBshui.com. „Spätestens wenn es umdie finale
Entscheidung geht, fällt immer häufiger auch die Online-
reputation eines Bewerbers ins Gewicht“, sagt Starzer, die an
der Johannes-Kepler-Universität Linz studierte. Schwerpunk-
te: Unternehmensentwicklung, Organisation, Marketing.

Daten & Fakten
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Das Rüstzeug dafür kann in drei Schul-
typen – Höhere Lehranstalt für Tourismus
(fünf Jahre), Hotelfachschule (drei Jahre)
und Tourismuskolleg (zwei Jahre) – erwor-
ben werden. Vielfalt und Kompetenz für
eine Karriere in der Tourismusbranche
kennzeichnen die Ausbildung. Die Touris-
musschulen Bad Leonfelden bieten für
die Tourismus- und Freizeitwirtschaft
wichtige Zusatzqualifikationen wie zum
Beispiel die Ausbildung zum/r Wein-
Sommelier/e, Käsekenner/-in und Junior-
barkeeper/-in an.
Durch eine Kooperation mit dem WIFI

Oberösterreich können die Schülerinnen
und Schüler auch die Ausbildung „Diplo-
mierte/r Junior Gesundheitstrainer/-in
absolvieren. Auch die Absolventinnen

Perfekt gerüstet für die Berufswelt
Absolventinnen und Absolventen der Tourismusschulen Bad Leonfelden haben die
besten Voraussetzungen für eine Karriere in der Tourismus- und Freizeitwirtschaft.

ANZEIGE

Praxisnähe wird in den Tourismusschu-
len Bad Leonfelden besonders groß-
geschrieben. BILD: SN/BALETOUR

und Absolventen der Fachschulen haben
beste Berufschancen und Möglichkeiten
einer beruflichen Weiterbildung. Zudem
ist die Ablegung der Berufsreifeprüfung
jederzeit möglich. Die Kolleg-Absolven-
tinnen und -absolventen können nach
abgelegter Diplomprüfung in zwei bis
vier Semestern einen Bachelorabschluss
an diversen Fachhochschulen erwerben
oder in das Berufsleben einsteigen.

Infos unter:
Tourismusschulen Bad Leonfelden
4190 Bad Leonfelden
Hagauer Straße 17
Telefonnummer: +43 7213 / 6595
E-Mail:SEKRETARIAT@BALETOUR.AT
Internet:WWW.BALETOUR.AT

Trend zumMasterstudium

BERNHARD SCHREGLMANN

SALZBURG, LINZ. Ein abge-
schlossenes Studium ist in den
meisten Fällen nicht nur ein
guter Einstieg ins Berufsleben,
sondern bedeutet in weiterer
Folge auch einen großen
Schritt auf der Karriereleiter.
Seit Einführung des Bachelor/
Mastersystems an den Univer-
sitäten und Fachhochschulen
ist es vor allem der Masterab-
schluss, der als Karrieretreiber
fungiert und zusätzliche be-
rufliche Möglichkeiten eröff-
net. Deshalb streben immer
mehr Menschen in Österreich
den Abschluss eines Master-
studiums an.

Laut der jährlichen Analyse
„Bildung in Zahlen“ von Statis-
tik Austria inskribieren bereits
über 80 Prozent der Bachelor-
absolventen in Österreich in
ein Masterstudium an einer
Universität oder einer Fach-
hochschule. Wer zeitlich und
räumlich eingeschränkt ist,
kann auch auf ein Fernstu-
dium ausweichen. Aktuell ab-
solvieren 400 Personen einen
der zwölf international aner-
kannten Masterstudiengänge
am Zentrum für Fernstudien
Österreich. Die beiden Stu-
diengänge Wirtschaftswissen-
schaften sowie Bildung und
Medien – eEducation boomen
dabei besonders.

Die meisten Bachelorabsolventen streben auch einenMasterabschluss an.
Berufsbegleitend bietet sich dafür auch ein Fernstudium an.

Nicht jeden zieht es in akademischeGemäuer. BILD: SN/SCHREGLMANN

Wissen, was geht – das Ju-
gendService ist die Anlaufstel-
le für Jugendliche zwischen 12
und 26 Jahren zu allen jugend-
relevanten Themen. Sei es
Schule, Arbeit oder Ausbil-
dung, Liebe und Gesundheit,
Fragen ums Wohnen oder
Geld – bei uns bist du auf je-
den Fall richtig! Infos gibt’s bei
uns persönlich, telefonisch
oder auch im Internet unter
WWW.JUGENDSERVICE.AT.
Du suchst Informationen

und Orientierung zu den ver-
schiedensten Möglichkeiten,
im Ausland zu jobben, sich
freiwillig zu engagieren, einen

Anlaufestelle für Jugendliche

Sprachkurs zu besuchen oder
ein Workcamp zu absolvieren?

Am 17.März 2015 bieten das Ju-
gendService – als Jugendinfo

des Landes OÖ – und der Ver-
ein 4YOUgend – als die Regio-
nalstelle für das EU-Programm
Erasmus+: Jugend in Aktion –
Antworten auf deine Fragen:
am Infostand beim Karriere-
forum im Palais Kaufmänni-
scher Verein.
Dir fällt zu Hause die Decke

auf den Kopf und duwillst ein-
fach mal raus, weg von da-
heim? Dann ist der Europäi-
sche Freiwilligendienst genau
das Richtige für dich – ideal für
alle zwischen 17 und 30 Jahren,
für eine Dauer von zwei bis
zwölf Monaten bei freier Un-
terkunft undVerpflegung.

Einfach beim Karriereforum Linz vorbeischauen und über Auslandsaufenthalte etc. informieren –
das JugendService und der Verein 4YOUgend freuen sich auf dich!

ANZEIGE

Das JugendService bietet Jugendlichen alle Informationen
rund umSchule, Arbeit etc. BILD: SN/JUGENDSERVICE

Was im Lebenslauf zählt

SALZBURG, LINZ. Welche zusätzlichen
Qualifikationen im Lebenslauf machen
sich gut, um sich von der Konkurrenz ab-
zuheben? Die Antwort: Es gibt unzählige,
die unverzichtbar, aber auch solche, die
weniger wichtig und auch unwichtig sind.
Das wird im Rahmen einer interaktiven
Diskussionsrunde beim Karriereforum
Linz dargelegt.

PerfekteBewerbung

Bewerbung heißt, Werbung für die eigene
Person zu machen. Neben der Gestaltung
achten Personalisten insbesondere auf
die Formulierung, Rechtschreibung und
Grammatik. Tippfehler stellen zwar kei-
nen Ausschließungsgrund dar, sind aber
ungern gesehen und wirken sich nachhal-
tig negativ aus. Eine sorgfältig gestaltete
Bewerbung vermittelt Interesse am Un-

ternehmen. Ein guter Tipp: Informatio-
nen über das Unternehmen zusammen-
tragen und Bewerbungstrainings nutzen.

Nebenjobs, PraktikaundSprachen

Das Arbeiten neben dem Studium wird
von vielen Personalisten positiv regis-
triert: Hier sammeln zukünftige Füh-

Zusatzqualifikationen wie Sprachen sorgen nicht nur für Anerkennung,
sie machen im Berufsleben auch vieles leichter.

rungskräfte zum einen Erfahrung und
zum anderen auch Pluspunkte. Fragen,
die sich in diesem Zusammenhang stel-
len: Was sagt ein Aushilfsjob über mich?
Was eine Teilzeitarbeit im Büro oder in
der Fertigung? Weil Unternehmen immer
internationaler aufgestellt sind, werden
zudem Sprachen immer wichtiger.

Engagement inder Freizeit

Bewerber, die sich in ihrer Freizeit in Ver-
einen engagieren, bringen soziale Kompe-
tenz, Organisationstalent etc. mit.

InteraktiveDiskussionsrunde
15.00 bis 15.45 Uhr
Titel: „Was zählt wirklich
in deinem Lebenslauf“
Moderation: Sigrid Brandstätter und
Elisabeth Eidenberger (beide OÖN)

Social Skills sind wichtig, um im Job er-
folgreich zu sein. BILD: SN/FOTOLEDHAR - FOTOLIA
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Die berufliche Zukunft
beginntmit dem Bewerben

PETRA KLUPP

SALZBURG, LINZ. Eine erfolg-
reiche Bewerbung ist ein kom-
plexes Gebilde, das aus mehre-
ren Puzzlesteinen besteht, die
richtig zusammengesetzt und
kombiniert werden müssen:
– dem Anschreiben oder auch
Bewerbungsschreiben
– dem Lebenslauf
– den Anlagen (Zeugnisse, Re-
ferenzen, Zertifikate)

DasAnschreiben
Papier ist geduldig, Personaler
sind es nicht. Viele der Ent-
scheider überfliegen erst ein-
mal den Lebenslauf, um zu se-
hen, ob der Bewerber über-

haupt die erforderlichen
Muss-Qualifikationen mit-
bringt, also etwa den geforder-
ten Hochschulabschluss oder
spezielle Berufserfahrungen.
Das dient meist einer ersten
groben Vorauswahl.

Dann widmen sie sich dem
Bewerbungsanschreiben. Da-
rum ranken sich inzwischen
zahlreiche Mythen: Angefan-
gen bei ausgefeilten Deckblät-
tern über dritte Seiten bis hin
zu gestalterischen Dos &
Donts. Fakt ist, das Anschrei-
ben steht und fällt mit dem
Text darin.

Im Gegensatz zum Lebens-
lauf, der das Profil des Bewer-
bers schärft, spiegelt das Be-

Fünf Minuten, 300 kurze Sekunden sind es, die über Karrieren entscheiden können.
Oder über Nichtkarrieren. In Österreich nimmt sich jeder zweite Personalverantwortliche
gerade einmal fünf bis zehnMinuten Zeit, um zu entscheiden, ob er die Bewerbungsunterlagen
eines Kandidaten ein zweites Mal in die Hand nimmt oder nicht.

werbungsanschreiben seine
Motivation. Hier soll keines-
falls wiederholt werden, was
schon im Lebenslauf steht.
Vielmehr gilt es dem Adressa-
ten klarzumachen, warum
man sich um die Stelle bewirbt
und warum man der beste
Kandidat dafür ist. Es soll ein
flammendes Plädoyer für sich
selbst sein, bestehend aus
Leistungen, Erfahrungen und
Erfolgen.

Auf keinen Fall sollte ein
Anschreiben damit beginnen,
warum man den alten Job
nicht mehr will. Zu sehr fokus-
siert man seine Aussagen da-
bei darauf, was man selbst
will, und weckt damit aber

kein Interesse an den Vorzü-
gen für den Arbeitgeber in spe.

Der Lebenslauf
Ob der Lebenslauf am Ende
amerikanisch – also mit der
aktuellen Position zuerst –
oder chronologisch verfasst
wird, ist letztlich eine Ge-
schmacksfrage. Wichtiger ist,
dass das Profil und die Eig-
nung des Bewerbers darin
schnell erfasst werden kön-
nen, was für die amerikani-
sche Variante spricht, die sich
in jüngster Zeit immer mehr
zum Standard entwickelt.

Beim Verfassen sollte man
immer bedenken: Personaler
müssen teilweise Hunderte

solcher Bewerbungsunterla-
gen lesen und passende Be-
werber herausfiltern. Das be-
deutet: Das Wesentliche muss
im Lebenslauf sofort ins Auge
springen. Dabei helfen vor al-
lem grafische Tricks, wie etwa
ein Lebenslauf in tabellari-
scher Form. Er ist besonders
übersichtlich. Wie in einer Lis-
te können hier sofort die ent-
scheidenden Daten des Kandi-
daten erfasst werden.

Tatsächlich beschreiben
viele Bewerber in ihren Le-
bensläufen nur berufliche Sta-
tionen oder wofür sie verant-
wortlich oder zuständig wa-
ren. Das aber klingt aber nicht
nach jemandem, der sein Ar-

beitsumfeld aktiv geprägt hat,
der sich engagiert und Projek-
te selbstständig initiiert und
realisiert hat. Kurz: Es klingt
nicht nach einem Macher,
sondern nach einem Mitarbei-
ter im Wortsinn.

DieAnlagen
Zu einer vollständigen Bewer-
bung gehören auch relevante
Anlagen. Sie runden das Profil
des Bewerbers ab und ergän-
zen es um die Beurteilung neu-
traler Dritter. Dazu gehören:
– Arbeitszeugnisse
– Zertifikate und Bescheini-
gungen
– Referenzen und Empfeh-
lungsschreiben.Personaler habenwenig Zeit. BILD: SN/COLOURBOX.DE

Gemeinsam mit Rudolf Rabenhaupt fun-
giert Franz Tretter als Geschäftsführer der
Party- und Eventcommunity Szene1. Im
Gespräch spricht er unter anderem über
die Anfänge des Unternehmens und die
Beziehung zu Facebook.

Wie kames im Jahr 2003 zurGründung
vonSzene1?
Franz Tretter: Josef Voglsam, Gründungs-
mitglied vonSzene1, hatte im Jahr 2003 ei-
ne der ersten Digitalkameras. Wir haben
jedes einzelne Foto, das wir beim Fortge-
hen bei einem Event gemacht haben, be-
arbeitet und auf eine Website gestellt.
Das ist so gut angekommen, dass die Zu-
griffszahlen von Woche zu Woche enorm
gestiegen sind und sich unser Leben bald
hauptsächlich um dieses Projekt gedreht

Erfolgreiche Party- undEventcommunity

hat. Ich habe damals nebenmeinemZivil-
dienst programmiert – es ist schön, wenn
man seinHobby zumBerufmachen kann.

Wie vieleMitarbeiter beschäftigt das
Unternehmenheute?
Franz Tretter: Wir verfügen über zehnMit-
arbeiter, die in den Bereichen Program-

mierung, Verkauf, Fotografie und Marke-
ting arbeiten. Zudem können wir auf ei-
nen Pool von über 300 Fotografen zurück-
greifen. Monatlich sind unsere
Fotografen auf rund 1000 Events unter-
wegs.

Wie viele Benutzer hat Szene 1 heute?
Undwie stehenSie zu Facebook?
Franz Tretter: Über 900.000 Benutzer sind
bei uns registriert, laut der Österreichi-
schen Webanalyse (ÖWA) sind momen-
tan 350.000 User online. Wir wollen künf-
tig nochmehr und erfolgreich Akzente im
Flirtbereich setzen. Wir sehen Facebook
als Partner, der uns viel Traffic bringt. Nur
ein Beispiel: Die User teilen auf Facebook
verschiedene Events, auf denen wir vor
Ort präsent sind.Das ist eingroßerVorteil.

Als Geschäftsführer undGründer von Szene1 hat Franz Tretter das Unternehmen entscheidendmitgeprägt.

ANZEIGE

Erfolgreich: Franz Tretter, Geschäftsfüh-
rer von Szene 1. BILD: SN/SZENE 1
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Robert Seeger erklärt beim Karriereforum Linz, wieman SocialMedia zu seinemVorteil einsetzt. BILD: SN/SEEGER

Impulsreferat
Robert Seeger hält am Karriereforum Linz
von 16.00 bis 16.45 Uhr einen Vortrag zum Thema
„Social Media im Job: Verteufeln oder anbeten?“.

Zur Person
Seit 18 Jahren berät, provoziert undmissioniert Robert Seeger
große und kleine Unternehmen in allen Fragen rund um
modernesMarketing. Auf der Kundenliste des Grazers stehen
Ministerien ebenso wieOnline-Wettanbieter, Non-profit-
Organisationen, E-Commerce-Betreiber und die Dose, die
Flügel verleiht. Seit 2009 gibt Robert Seeger Vollgas im Be-
reich FreestyleMotocross und Social Media – als Kreativer,
Berater etc.

Ob als Vortragender oder als Umsetzer
2007 gründet Robert Seeger gemeinsammit einem Partner
FMXWorld. Als Start-up und ausgestattet mit einer geliehen
Videokamera und viel Enthusiasmus, bauten die beiden
FMXWORLD.COM zum heute weltgrößten Social Network für
FreestyleMotocross aus. Weiters ist Seeger studierter Kunst-
historiker.

Daten & Fakten zum Impulsreferat
von Robert Seeger und zur Person

Der Grazer Robert Seeger ist seit 1994 imWeb
unterwegs. Beim Karriereforum spricht der
Experte für postmodernes Marketing über
Facebook und Co.

SALZBURG, LINZ. „Mei Facebook is net
deppert“: Warum Facebook aber doch un-
ser aller Bier ist? Antworten darauf be-
kommen die Teilnehmer des Karrierefo-
rums Linz von Robert Seeger. Der Social-
Media-Experte referiert dabei über Poten-
ziale und dem Aufschieben von Social
Media in Unternehmen. Social Media ist
längst fixer Bestandteil unseres Lebens
geworden und bald werden Facebook &
Co. im Job so selbstverständlich wie das
Telefon sein. Der Vortrag ist insbesondere
auch für alle Aussteller gedacht, die sich
rund ums Karriereforum präsentieren.

ThematischeVielfalt

Themenschwerpunkt sind die Todsün-
den der Social-Media-Nutzung sowie die
„heilige Dreifaltigkeit“: Content, Commu-
nity & Conversion. Zusätzlich gibt es
Tipps und Tricks, wie künftige Führungs-
kräfte digitale Reputation aufbauen und
pflegen sowie den unverzichtbaren Klout
Score erhöhen können – vollgepackt mit
wilden Thesen, Provokationen, konkre-
ten Ideen und jeder Menge wildem Spaß.

ZunehmendeBedeutung

Studien zufolge verkürzt sich die Lebens-

SocialMedia
im Job:
Verteufeln
oder anbeten?

dauer von großen Unternehmen. US-
Wirtschaftsexperte Richard N. Foster hat
dazu ein Beispiel: Unternehmen, die 1958
in den S&P 500 (Index der 500 größten
börsenotierten Unternehmen der USA)
aufgenommen wurden, blieben 61 Jahre
im Index. 2013 waren es nur mehr 18 Jahre
(Quelle: Gulli.com). Foster begründet das
damit, dass alteingesessene Unterneh-
men im Technologie-Wettstreit immer
häufiger von aufstrebenden überholt
werden. „Alte Hasen“ würden es nicht
schaffen, neue Kommunikations-Kanäle
zu erschließen und sich anzupassen.

Laut aktuellen Studien in Deutschland
verzichten hochtalentierte Uni-Absol-
venten eher auf Gehalt als auf Social-Me-
dia- Nutzung. Trotzdem gibt es noch Un-
ternehmen, die Social Media für Mitar-
beiter sperren.

ImNetz Eindruckhinterlassen

Die Spuren, die man im Internet hinter-
lässt , werden immer wichtiger. Seeger er-
klärt: „Wenn ich heute eine Versicherung
abschließen will, google ich zuerst einmal
den Berater. Und wenn ich von dem nichts
finde, finde ich das schon ziemlich ko-
misch.“

Es gehe aber nicht nur darum, gefun-
den zu werden, sondern auch mit wel-
chen Inhalten. In Zeiten der „unzähligen
Dummschwätzer, die ihre Meinung kund-
tun“, könne man sich positiv hervorhe-
ben, „wenn man das sagt, was die Ziel-
gruppe interessiert, und nicht das, was
man selbst sagen will“. Die eigene Online-
Reputation lässt sich mit Tools wie dem
Klout Score einfach messen.

In einer Welt, in der fast jeder ein Ex-
perte für fast alles ist und sehr viele Be-
wertungen zum Beispiel gekauft sind,
werden echte Experten und Autoritäten
zunehmend wichtiger. Gerade Unterneh-
men und Marken müssen höllisch auf-
passen, nicht zugunsten einer täglichen
Geschwätzigkeit die Autorität aufzuge-
ben. Erfolgreiche Marken und Personen
sind Leuchttürme im Meer der Belang-
losigkeiten.

ErfolgreicheKarriere alsVortragender

Seeger zählt längst zu den Top-Speakern
der Branche. 2013 wurde er im Rahmen
der OMCap (Online Marketing Capital) –
die OMCap ist Berlins größte Fachkonfe-
renz für Online-Marketing – mit dem
„Best Speaker Award“ ausgezeichnet.

Die Theorie klingt vielversprechend – mit
etwas Engagement erreicht ein Unter-
nehmen im Internet die gewünschte Ziel-
gruppe, gewinnt neue Interessenten und
pflegt die Beziehungen zu bestehenden
Kunden. In der Praxis müssen sich viele
Firmen jedochdie Frage stellen:Wer küm-
mert sich eigentlich um Website, Online-
Marketing undSocialMedia?
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit

Online-Marketing-Kenntnissen sind so
gefragt wie nie. Für den Einstieg ins On-
line-Marketing sindKurse, Seminareoder
Workshops praktisch – sie lassen sich op-
timal mit beruflichen oder familiären Ver-
pflichtungen in Einklang bringen und
künftige Online-Marketing-Spezialisten
können je nach persönlichen Interessen
undStärken Schwerpunkte setzen.

Know-howmit Zukunft

Auch Michael Kohlfürst, Inhaber der
Agentur WWW.PROMOMASTERS.AT, sieht hier
viel Karrierepotenzial: „Viele Unterneh-
men hätten Online-Marketing, Social
Media und Suchmaschinenoptimierung

gern zumindest teilweise im eigenen
Haus. Leider gibt es zu wenige Mitarbei-
ter, die Spezialkenntnisse in diesen Berei-
chen haben – egal ob in der Verwaltung,
dem Marketing oder im Personalbereich
– denn gerade hier boomt das Thema:
Wie bringe ich meine Arbeitgebermarke
ins Internet?“ Sein Tipp: Online-Marke-
ting-Wissen als Karrierevorteil nutzen!
Karrierecoach Andrea Starzer sieht in

der Weiterbildung im Online-Marketing
vor allem für Wiedereinsteigerinnen ei-
nen großen Vorteil: „Frauen, die sich auf
ihren Wiedereinstieg ins Berufsleben vor-
bereiten, erhöhen ihre Chancen auf dem
Arbeitsmarkt beträchtlich, wenn sie sich
selbstständig gefragte Kompetenzen an-
eignen; auch als Jobs fürMamis super ge-
eignet!“

GutesOnline-Marketing steigert die Erfolgschancen amArbeitsmarkt um ein Vielfaches.

ANZEIGE

Michael Kohlfürst (Inhaber von
www.PromoMasters.at) und Andrea
Starzer (JOBshui). BILD: SN/ANDREAS KOLARIK
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Workshops praktisch – sie lassen sich op-
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undStärken Schwerpunkte setzen.

Know-howmit Zukunft
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selbstständig gefragte Kompetenzen an-
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GutesOnline-Marketing steigert die Erfolgschancen amArbeitsmarkt um ein Vielfaches.

ANZEIGE

Michael Kohlfürst (Inhaber von
www.PromoMasters.at) und Andrea
Starzer (JOBshui). BILD: SN/ANDREAS KOLARIK



Die Homepage www.karriereforum.eu begeistert alle, die sich über das
Karriereforum Linz (17. März) informieren wollen, mit tollen Angeboten und Services.

SALZBURG, LINZ. Sie wollen
wissen, was sich rund um das
Karriereforum Linz 2015 ab-
spielt, interessieren sich dafür,
welche Aussteller kommen
und welche Serviceleistungen
es gibt oder wollen einfach nur
das gesamte Programm studie-
ren? Dann ist die Website Kar-
riereforum.eu genau das Rich-
tige für Sie, denn diese Home-
page bietet eine Orientierung
für Arbeitgeber und vor allem
für Jobsuchende – einfach on-
line unter WWW.KARRIEREFO-
RUM.EU reinklicken und den
Menüpunkt „Karriereforum
Linz“ auswählen.

Im Anschluss daran finden
Sie unter den einzelnen Menü-
punkten alles Wissenswerte
rund um das Karriereforum
Linz.

News

Im Menüpunkt „News“ wer-
den Jobsuchende nicht nur ak-
tuell über das Karriereforum
Linz informiert, sondern auch

Karriereforum.euals
perfekterOnline-Ratgeber

über andere Themen aus den
Bereichen Bildung und Karrie-
re auf dem Laufenden gehal-
ten. Das ist eine tolle Gelegen-
heit, um sich vorab perfekt auf
das Karriereforum einzustim-
men.

Aussteller

Von der Andritz AG bis hin zur
Wüstenrot Gruppe oder
Bosch: Die Teilnehmer des
Karriereforums dürfen sich
auf über 50 hochkarätige Aus-
steller freuen. Im Menüpunkt
„Aussteller“ können Sie sich
leicht und schnell durch die
einzelnen Unternehmen kli-
cken. Mit einem Klick auf ein
Unternehmen erhalten Sie die
wichtigsten Informationen,
darunter Kontaktdaten, Bran-
chenbeschreibung und vieles
mehr. Ein zusätzliches Zuckerl
sind die kurzen Trailer, die
manche Aussteller zusam-
mengestellt haben. In diesen
Videos geben die Unterneh-
men hautnah Einblicke in das

spannende tägliche Leben im
Job in ihrem Betrieb.

Programm

Der Menüpunkt „Programm“
bietet Ihnen einen umfassen-
den Überblick über die einzel-
nen Veranstaltungen am Kar-
riereforum Linz. Die Namen
der beiden Moderatorinnen
und die der Vortragenden sind
dabei ebenso aufgelistet wie
die Beginnzeiten und das Ende
der Veranstaltung. Sie haben
vergessen, wann welcher Im-
pulsvortrag, Workshop oder
die Podiumsdiskussion über
die Bühne geht? Kein Problem,
denn hier entgeht Ihnen
nichts!

Gratis Serviceleistungen

Im Menüpunkt „Serviceleis-
tungen“ sind alle kostenlosen
Services aufgelistet, die den
Besuchern des Karriereforums
angeboten werden. Dabei kön-
nen User aus folgenden acht
Kategorien auswählen: Büh-

nenauftritte und Workshops,
Potenzialanalyse und Bil-
dungsberatung, Gründungs-
beratung, Karrierelounge so-
wie Bewerbungsunterlagen-
check, Social-Media-Check,
Styling Lounge und Bewer-
bungsfoto.

Kontakt undRückblick

Weitere Menüpunkte sind
„Kontakt“ und „Rückblick“.
Unter „Kontakt“ finden alle
Besucher ein Kontaktformular
– dies ist vor allem für Jobsu-
chende, die sich im Vorfeld nä-
her über das Karriereforum in-
formieren wollen, hilfreich.

Unter „Rückblick“ können
Sie das Karriereforum Linz
2014 – in Form von Artikeln
oder eines Video – Revue pas-
sieren lassen.

Möglich ist natürlich auch
die Einbindung der Inhalte in
soziale Netzwerke wie Face-
book, Twitter und Co. – alle In-
halte können problemlos und
rasch geteilt werden.

Karriereforum.eu ist das ideale Online-Tool für Besucher, die
mehr über das Karriereforumwissenwollen. BILD: SN/PETER ATKINS - FOTOLIA

Eine aufregende Stadt und ei-
ne angesagteHochschule. Ne-
ben der Attraktivität des Stu-
dienorts und dem hervorra-
genden Image gibt es drei
wichtige Kriterien, die die FH
Salzburg ausmachen: Erst-
klassigeBetreuungdurchqua-
lifizierte Lehrende, hoher Pra-
xisanteil sowie modernste
Ausstattung der Hörsäle. Die
Studierenden können ein
weitreichendes Netzwerk von
regionalen und internationa-
len Wirtschafts- und Hoch-
schulpartnern nutzen. Nach
Abschluss des Studiums fin-

In Salzburg studieren

den Absolventen innerhalb
kürzester Zeit facheinschlägi-
ge Jobs, bei denen das Gehalt
ebenso zufriedenstellend ist

wie das Stellenprofil. Dass In-
halte und Rahmenbedingun-
gen stimmen, beweisen aus-
gezeichnete Umfrageergeb-

nisse, außergewöhnliche Kar-
rieren sowie viele Preise und
Auszeichnungen, die Studie-
rende, Lehrende und Absol-
venten der FH Salzburg lau-
fend für Projekte und Arbeiten
erhalten.
Eine, die ihren Traumjob ge-

funden hat, ist Romy Sigl, Ab-
solventin des Studiengangs
Design & Produktmanage-
ment. Sie hat ihr eigenesStart-
up gegründet und Salzburgs
ersten Coworking Space eröff-
net.
Mehr Infos unter:
WWW.FH-SALZBURG.AC.AT

Die Fachhochschule Salzburg bietetmit 17 Bachelor- und neunMasterstudiengängen ein vielfältiges
Angebot in den Disziplinen Ingenieurwissenschaften, Sozial- undWirtschaftswissenschaften, Design,
Medien & Kunst sowie Gesundheitswissenschaften.

ANZEIGE

Die Fachhochschule Salzburg steht für modernste Räumlich-
keiten und beste Betreuung. BILD: SN/FH SALZBURG

Gehalt richtig verhandeln

PETRA KLUPP

SALZBURG, LINZ. Eine Gehalts-
erhöhung von zehn bis 20 Pro-
zent ist durchaus denkbar,
wenn man die wesentlichen
Spielregeln beachtet. Vor dem
Gehaltsgespräch ist Vorberei-
tung immer das A und O.
Wichtig ist, dem Arbeitgeber
aufzuzeigen, dass es mit der
Gehaltserhöhung für ihn nicht
teurer wird, sondern dass er
von dem Deal am Ende noch
profitiert. Eine Erfolgsbilanz,
rückwirkend für ein oder zwei
Jahre, zeigt anschaulich, was
man geleistet hat (links) und
was der Arbeitgeber davon
hatte (rechts). Haben Sie zum

Beispiel neue Kunden gewon-
nen? Projekte erfolgreich ge-
managt? Prozesse verbessert?
Kosten gespart? Dann wieder-
holt man den Prozess mit dem
Blick nach vorn: Was sind die
persönlichen Ziele für das
kommende Jahr? Was wird
man leisten und wie profitiert
das Unternehmen davon?

Man muss dabei auf einem
schmalen Grat zwischen
selbstbewusstem Auftreten
und Arroganz balancieren.
US-Forscher fanden heraus:
Wer aggressiv um ein höheres
Gehalt verhandelte, bekam
nicht nur, was er wollte – auch
der Arbeitgeber war hinterher
zufriedener. Wer dagegen nur

Unvorbereitet, ohne klare Vorstellungen oder eine gute Strategie gehenmanche in
ihre Gehaltsverhandlung und wundern sich, warum sie so wenig dabei herausholen.

versuchte, nett zu sein, erziel-
te nicht nur deutlich weniger
Gehalt, er hatte hinterher
auch einen deutlich schwä-
cheren Stand bei seinem Ar-
beitgeber.

Laut der Studie waren jene
Verhandler erfolgreich, die
kein Nein akzeptierten, son-
dern beharrlich einen Weg
suchten, ihre Forderungen
durchzusetzen – durchaus mit
Kompromissen – und die mit
besseren Jobangeboten argu-
mentierten. Die Wissenschaf-
ter stellten auch fest, dass
Frauen wesentlich seltener zu
dieser Art der Konfrontation
bereit waren, mit entspre-
chenden Gehaltsnachteilen.

Selbstbewusst aufzutreten ist
wichtig bei Gehaltsverhand-
lungen. BILD: SN/COLOURBOX.DE
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Die Homepage www.karriereforum.eu begeistert alle, die sich über das
Karriereforum Linz (17. März) informieren wollen, mit tollen Angeboten und Services.
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mengestellt haben. In diesen
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men hautnah Einblicke in das
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Job in ihrem Betrieb.

Programm

Der Menüpunkt „Programm“
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den Überblick über die einzel-
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die Beginnzeiten und das Ende
der Veranstaltung. Sie haben
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Gehalt, er hatte hinterher
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cheren Stand bei seinem Ar-
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Frauenförderung
fängt bei denMännern an

PETRA KLUPP

SALZBURG, LINZ. Während
fast die Hälfte der Berufsan-
fängerinnen den Aufstieg ins
Topmanagement plant, hat
fünf Jahre später nicht ein-
mal mehr ein Fünftel diesen
Ehrgeiz. Dagegen starten
mehr als 30 Prozent der Män-
ner mit dem Selbstvertrauen
eines zukünftigen Topmana-
gers ins Berufsleben und
sind nach mehreren Jahren
noch genauso zuversicht-
lich, bis in den Vorstand zu
kommen. Leitende Ange-
stellte und die obersten Füh-
rungsgremien sind in der
Pflicht, wirkliche Chancen-
gleichheit zu schaffen.

Die weitverbreitete Mei-
nung, dass Eheschließung
und Familiengründung Frau-
en daran hindern, Karriere
zu machen, ist falsch. Die ak-
tuelle Studie von Bain &
Company, einer der weltweit
führenden Managementbe-
ratungen, zeigt, dass weder
Ehe noch Elternschaft Ein-
fluss darauf haben, ob eine
Frau grundsätzlich ehrgeizig
ist und im Beruf vorankom-
men möchte. Vielmehr fehlt
es den weiblichen Beschäf-
tigten in der mittleren Phase
ihrer Karriere an ehrlicher
Anerkennung und Unter-

Viele junge Frauen starten mit Ehrgeiz, Selbstbewusstsein und hohen Erwartungen
ins Berufsleben. Diese Zuversicht aber verflüchtigt sich nach nur wenigen Jahren.

stützung durch das Manage-
ment, und das genau in einer
Zeit, in der sie beginnen, die
Karriereleiter zu erklimmen
und ihr Selbstvertrauen ent-
weder wächst oder aber un-
tergraben wird.

Gängige Auffassung war
bisher, dass die Bemühun-
gen um Chancengleichheit
bei jeder Mitarbeiterin
selbst anfangen und im Top-
management verankert sein
müssen. Analysen zeigen je-
doch, dass der Fokus vor al-
lem auf den wichtigen Jahren
in der mittleren Karrierepha-
se liegen muss. Da entstehen
Führungspersönlichkeiten
und leitende Angestellte. Di-
rekte Vorgesetzte müssten
spätestens in dieser Phase
Frauenkarrieren formen und
Mitarbeiterinnen helfen,
Selbstvertrauen als Manage-
rinnen zu entwickeln. Genau
das tun sie aber nicht.

Das bleibt nicht ohne Fol-
gen. So nimmt das Streben
nach einer Position im Top-
management bei Frauen im
Verlauf ihrer Karriere um
mehr als 60 Prozent ab.

Männer sehen sichmehr
inderVorstandsetage

Das Selbstvertrauen der
Frauen zeigt dieselbe abstei-
gende Kurve. Unter den Be-

rufseinsteigerinnen glauben
27 Prozent, dass sie die
höchsten Hierarchiestufen
im Unternehmen erreichen
können. In der mittleren
Karrierephase sinkt dieser
Wert um nahezu die Hälfte,
während er bei Männern sta-
bil bleibt. Auf den oberen
Führungsebenen angekom-
men, sind Männer wie Frau-
en zuversichtlich, es auch bis
ins Topmanagement zu
schaffen. Bei den Männern
ist diese Haltung allerdings
deutlich ausgeprägter. Jeder
zweite Mann sieht sich die
Vorstandsetage erreichen,
während dies bei Frauen nur
zu einem Drittel der Fall ist.

Drei Faktoren, die
Frauenkarrierenbremsen

Die Bain-Studie nennt drei
Schlüsselfaktoren, die Frau-
en in der mittleren Karriere-
phase in ihrem Aufstiegswil-
len und ihren Karrieremög-
lichkeiten bremsen. Erstens
erkennen sie, dass sie nicht
in das vorherrschende ste-
reotype Bild des idealen An-
gestellten passen, sprich: des
stets verfügbaren Vorzeige-
mitarbeiters auf der Über-
holspur. Zweitens mangelt
es an Unterstützung ihrer di-
rekten Vorgesetzten. Und
drittens gibt es nach wie vor

zu wenige weibliche Rollen-
bilder im Topmanagement.
Frauen bemerken dabei
nicht nur, dass sie aus der
Rolle des immer präsenten
Siegertyps fallen, sondern
auch, dass diese Rolle sie
nicht anspricht. „Viele Top-
manager sind immer im
Dienst und erreichbar, das
empfinde ich als wenig er-
strebenswert“, erklärte eine
der Befragten. Eine andere
sagt: „Ich möchte mein Pri-
vatleben nicht aufgeben, nur
um die Ansprüche der Firma
zu befriedigen.“

Zudem vermissen viele
Frauen die Wertschätzung
und ehrliche Anerkennung
ihres direkten Vorgesetzten.
In einer Phase, in der erste
Verantwortung übernom-
men wird und Karrieren ge-
startet werden, schaffen bei-
de Seiten es oft nicht, erfolg-
reich miteinander zu kom-
munizieren. So fühlen sich
mehr als 60 Prozent der Be-
rufseinsteigerinnen von ih-
rem Vorgesetzten unter-
stützt, nach wenigen Jahren
sinkt der Wert auf 44 Pro-
zent.

WenigerWertschätzung
fürweiblicheKolleginnen

Bei Männern läuft es besser
mit den Chefs: Hier fällt der

Unterstützungsfaktor um le-
diglich drei Prozentpunkte
von 59 auf 56 Prozent. Frau-
en sind häufig frustriert
über die fehlende Anerken-
nung: „Meine Vorgesetzten
sind weder ermutigend noch
erkennen sie meine Leiden-
schaft für die Arbeit an“, er-
zählt eine Teilnehmerin. An-
dere Frauen berichteten,
dass negatives, nicht kon-
struktives Feedback sie in ih-
rem Glauben an sich und ihre
Fähigkeiten nachhaltig er-
schüttert hat. Eine fatale Ent-
wicklung.

Ganz klar geht aus der Stu-
die hervor, wie wichtig die
Unterstützung durch den di-
rekten Vorgesetzten ist. Die
Bekenntnisse des Topmana-
gements zum Thema Frauen-
förderung haben alle gehört,
jetzt sind die Ebenen darun-
ter gefragt.

Führungskräfte
stehen inder Pflicht

Dies nimmt leitende Ange-
stellte ebenso in die Pflicht
wie die oberste Ebene der
Unternehmensführung. Das
Management hat die Aufga-
be, ein diversifiziertes und
realistisches Bild über die im
Unternehmen gewünschte
Mitarbeiterschaft zu entwi-
ckeln. Auch muss es kommu-

nizieren, welche Art Mitar-
beiter das Unternehmen will
und braucht.

Vorgesetzte sind darüber
hinaus gefordert, deutlich
mehr Zeit für Coaching und
Mentoring ihrer einzelnen
Mitarbeiterinnen aufzuwen-
den und ihre Definition ei-
nes Rollenbilds zu erwei-
tern.

Die Unternehmensfüh-
rung muss klar formulieren,
welche Erwartungen sie an
die Chancengleichheit stellt,
und dies in der gesamten Or-
ganisation kommunizieren.
Leitende Angestellte sind so
zu befähigen, dass sie diese
Ziele erfüllen und für die
Personalentwicklung in ih-
rem Bereich die Verantwor-
tung übernehmen.

Die Mechanismen und
Prozesse im Recruiting und
im Talentmanagement gilt es
entsprechend anzupassen.
Darüber hinaus müssen Pro-
gramme entwickelt werden,
mit denen das obere Ma-
nagement insbesondere
weibliche heranwachsende
Talente unterstützen und
fördern kann. Und letztlich
ist es unerlässlich, mittels
ausgewählter Kennzahlen
nachzuhalten, ob die ge-
steckten Ziele auch tatsäch-
lich erreicht werden.

40 KARRIEREFORUM LINZ SAMSTAG, 7. MÄRZ 2015

BI
LD

:S
N/

CO
LO

UR
BO

X.
DE



Frauenförderung
fängt bei denMännern an

PETRA KLUPP

SALZBURG, LINZ. Während
fast die Hälfte der Berufsan-
fängerinnen den Aufstieg ins
Topmanagement plant, hat
fünf Jahre später nicht ein-
mal mehr ein Fünftel diesen
Ehrgeiz. Dagegen starten
mehr als 30 Prozent der Män-
ner mit dem Selbstvertrauen
eines zukünftigen Topmana-
gers ins Berufsleben und
sind nach mehreren Jahren
noch genauso zuversicht-
lich, bis in den Vorstand zu
kommen. Leitende Ange-
stellte und die obersten Füh-
rungsgremien sind in der
Pflicht, wirkliche Chancen-
gleichheit zu schaffen.

Die weitverbreitete Mei-
nung, dass Eheschließung
und Familiengründung Frau-
en daran hindern, Karriere
zu machen, ist falsch. Die ak-
tuelle Studie von Bain &
Company, einer der weltweit
führenden Managementbe-
ratungen, zeigt, dass weder
Ehe noch Elternschaft Ein-
fluss darauf haben, ob eine
Frau grundsätzlich ehrgeizig
ist und im Beruf vorankom-
men möchte. Vielmehr fehlt
es den weiblichen Beschäf-
tigten in der mittleren Phase
ihrer Karriere an ehrlicher
Anerkennung und Unter-

Viele junge Frauen starten mit Ehrgeiz, Selbstbewusstsein und hohen Erwartungen
ins Berufsleben. Diese Zuversicht aber verflüchtigt sich nach nur wenigen Jahren.

stützung durch das Manage-
ment, und das genau in einer
Zeit, in der sie beginnen, die
Karriereleiter zu erklimmen
und ihr Selbstvertrauen ent-
weder wächst oder aber un-
tergraben wird.

Gängige Auffassung war
bisher, dass die Bemühun-
gen um Chancengleichheit
bei jeder Mitarbeiterin
selbst anfangen und im Top-
management verankert sein
müssen. Analysen zeigen je-
doch, dass der Fokus vor al-
lem auf den wichtigen Jahren
in der mittleren Karrierepha-
se liegen muss. Da entstehen
Führungspersönlichkeiten
und leitende Angestellte. Di-
rekte Vorgesetzte müssten
spätestens in dieser Phase
Frauenkarrieren formen und
Mitarbeiterinnen helfen,
Selbstvertrauen als Manage-
rinnen zu entwickeln. Genau
das tun sie aber nicht.

Das bleibt nicht ohne Fol-
gen. So nimmt das Streben
nach einer Position im Top-
management bei Frauen im
Verlauf ihrer Karriere um
mehr als 60 Prozent ab.

Männer sehen sichmehr
inderVorstandsetage

Das Selbstvertrauen der
Frauen zeigt dieselbe abstei-
gende Kurve. Unter den Be-

rufseinsteigerinnen glauben
27 Prozent, dass sie die
höchsten Hierarchiestufen
im Unternehmen erreichen
können. In der mittleren
Karrierephase sinkt dieser
Wert um nahezu die Hälfte,
während er bei Männern sta-
bil bleibt. Auf den oberen
Führungsebenen angekom-
men, sind Männer wie Frau-
en zuversichtlich, es auch bis
ins Topmanagement zu
schaffen. Bei den Männern
ist diese Haltung allerdings
deutlich ausgeprägter. Jeder
zweite Mann sieht sich die
Vorstandsetage erreichen,
während dies bei Frauen nur
zu einem Drittel der Fall ist.

Drei Faktoren, die
Frauenkarrierenbremsen

Die Bain-Studie nennt drei
Schlüsselfaktoren, die Frau-
en in der mittleren Karriere-
phase in ihrem Aufstiegswil-
len und ihren Karrieremög-
lichkeiten bremsen. Erstens
erkennen sie, dass sie nicht
in das vorherrschende ste-
reotype Bild des idealen An-
gestellten passen, sprich: des
stets verfügbaren Vorzeige-
mitarbeiters auf der Über-
holspur. Zweitens mangelt
es an Unterstützung ihrer di-
rekten Vorgesetzten. Und
drittens gibt es nach wie vor

zu wenige weibliche Rollen-
bilder im Topmanagement.
Frauen bemerken dabei
nicht nur, dass sie aus der
Rolle des immer präsenten
Siegertyps fallen, sondern
auch, dass diese Rolle sie
nicht anspricht. „Viele Top-
manager sind immer im
Dienst und erreichbar, das
empfinde ich als wenig er-
strebenswert“, erklärte eine
der Befragten. Eine andere
sagt: „Ich möchte mein Pri-
vatleben nicht aufgeben, nur
um die Ansprüche der Firma
zu befriedigen.“

Zudem vermissen viele
Frauen die Wertschätzung
und ehrliche Anerkennung
ihres direkten Vorgesetzten.
In einer Phase, in der erste
Verantwortung übernom-
men wird und Karrieren ge-
startet werden, schaffen bei-
de Seiten es oft nicht, erfolg-
reich miteinander zu kom-
munizieren. So fühlen sich
mehr als 60 Prozent der Be-
rufseinsteigerinnen von ih-
rem Vorgesetzten unter-
stützt, nach wenigen Jahren
sinkt der Wert auf 44 Pro-
zent.

WenigerWertschätzung
fürweiblicheKolleginnen

Bei Männern läuft es besser
mit den Chefs: Hier fällt der

Unterstützungsfaktor um le-
diglich drei Prozentpunkte
von 59 auf 56 Prozent. Frau-
en sind häufig frustriert
über die fehlende Anerken-
nung: „Meine Vorgesetzten
sind weder ermutigend noch
erkennen sie meine Leiden-
schaft für die Arbeit an“, er-
zählt eine Teilnehmerin. An-
dere Frauen berichteten,
dass negatives, nicht kon-
struktives Feedback sie in ih-
rem Glauben an sich und ihre
Fähigkeiten nachhaltig er-
schüttert hat. Eine fatale Ent-
wicklung.

Ganz klar geht aus der Stu-
die hervor, wie wichtig die
Unterstützung durch den di-
rekten Vorgesetzten ist. Die
Bekenntnisse des Topmana-
gements zum Thema Frauen-
förderung haben alle gehört,
jetzt sind die Ebenen darun-
ter gefragt.

Führungskräfte
stehen inder Pflicht

Dies nimmt leitende Ange-
stellte ebenso in die Pflicht
wie die oberste Ebene der
Unternehmensführung. Das
Management hat die Aufga-
be, ein diversifiziertes und
realistisches Bild über die im
Unternehmen gewünschte
Mitarbeiterschaft zu entwi-
ckeln. Auch muss es kommu-

nizieren, welche Art Mitar-
beiter das Unternehmen will
und braucht.

Vorgesetzte sind darüber
hinaus gefordert, deutlich
mehr Zeit für Coaching und
Mentoring ihrer einzelnen
Mitarbeiterinnen aufzuwen-
den und ihre Definition ei-
nes Rollenbilds zu erwei-
tern.

Die Unternehmensfüh-
rung muss klar formulieren,
welche Erwartungen sie an
die Chancengleichheit stellt,
und dies in der gesamten Or-
ganisation kommunizieren.
Leitende Angestellte sind so
zu befähigen, dass sie diese
Ziele erfüllen und für die
Personalentwicklung in ih-
rem Bereich die Verantwor-
tung übernehmen.

Die Mechanismen und
Prozesse im Recruiting und
im Talentmanagement gilt es
entsprechend anzupassen.
Darüber hinaus müssen Pro-
gramme entwickelt werden,
mit denen das obere Ma-
nagement insbesondere
weibliche heranwachsende
Talente unterstützen und
fördern kann. Und letztlich
ist es unerlässlich, mittels
ausgewählter Kennzahlen
nachzuhalten, ob die ge-
steckten Ziele auch tatsäch-
lich erreicht werden.
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AMS-JobExpress:
Beratung und Service
Der AMS-JobExpress ist täg-
lich von 7.30 bis 17.00 Uhr für
Sie da. Qualifizierte Berater
bieten ihr Know-howund ihre
Unterstützung bei Wunsch
nach beruflicher Verände-
rung sowieNeu- undWieder-
einstieg in den Arbeitsmarkt
an. In Selbstbedienung sind
tagesaktuell 30.000 offene
Stellen aus ganz Österreich
einfach abrufbar. Auch ein
Check von Bewerbungsun-
terlagen istmöglich.
Sie planen einen Berufs-

einstieg oder suchen eine
neue Herausforderung im
Job? Wir bieten Ihnen eine
persönliche Beratung. Es wird
nach Ihren Angaben ein Job-

profil erstellt. Täglich suchen
Mitarbeiter für Sie nach pas-
sendenStellenangeboten.
AMS-JobExpress
Bahnhofplatz 3–6, 4020 Linz
Mo.–Fr.: 7.30–17.00Uhr
Tel.: +43 810 / 810500
AMS.JOBEXPRESS@AMS.AT

ANZEIGE
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Geballtes Fachwissen für
Ihr Start-up-Unternehmen
InOberösterreichwerden
Start-ups kompetent und
umfangreich unterstützt
mit einer abgestimmten
Gründungsberatung.
– Die WKOÖ ist erste An-
laufstelle für jegliche Art
vonGründung und infor-
miert über die recht-
lichen und kaufmänni-
schen Rahmenbedingungender Selbstständigkeit.
Tel: +43 5 / 90909, ALEXANDER.STOCKINGER@WKOOE.AT
– akostart bietet Unterstützung in der unternehmerischen
Frühphase (anhand von Netzwerk, Infrastruktur etc. in jedwe-
der Branche). Tel: +43 732 / 280210,WEISZ@AKOSTART.AT
– tech2b hat sich auf innovative technologieorientierte Grün-
dungsvorhaben spezialisiert, welche durch Beratung, Infra-
struktur, Netzwerk und finanzielle Förderung unterstützt und
zurMarktreife begleitet werden können.
Tel: +43 732/9015-5649, PHILIPP.KRANEWITTER@TECH2B.AT

ANZEIGE

Von links: Gerold Weiß, Philipp
Kranewitter und Alexander Sto-
ckinger. BILD: SN/TECH2B
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Einwichtiger Schlüssel zumEr-
folg sind die eigenen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter,
denn bei Lidl Österreich zählt
derMensch – unabhängig von
Geschlecht, Alter, Herkunft
oder Glauben. Es wird Wert
darauf gelegt, dass sich die
Beschäftigten wohlfühlen. Da-
zu steht auch Alexander Deo-
pito, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung: „Wir sind ein
moderner Arbeitgeber, der
Leistungsbereitschaft fördert.
Wir wollen, dass unsere Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
gern bei uns arbeiten und sich

Karriere bei Lidl Österreich

wohlfühlen. Denn davon bin
ich überzeugt: In die eigenen
Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter zu investieren ist lang-
fristig gesehen die beste In-
vestition.“ Das Unternehmen

ist ein höchst verlässlicher
Partner und bietet eine über-
durchschnittliche Bezahlung
sowie einen sicheren Arbeits-
platz mit flexiblen Arbeitszeit-
modellen. So wurde Lidl Ös-
terreich 2014 vom „Great Place
to Work“-Institute als einer
der besten Arbeitgeber Öster-
reichs ausgezeichnet.
So vielfältig wie das Unter-

nehmen sind auch die Mög-
lichkeiten der Weiterbildung.
Vom Lehrling bis hin zur Ge-
schäftsführung – hier setzt das
Unternehmen keineGrenzen.
Infos:WWW.LIDL.AT/KARRIERE

Seit demStart 1998 hat sich Lidl Österreich erfolgreich als Lebensmittelhändler in Österreich etabliert.
Heute zählt Lidl Österreich 203 Standorte und beschäftigt knapp 4500Mitarbeiterinnen undMitarbeiter.

ANZEIGE

LidlÖsterreichbietet allenArbeitnehmerinnenund -nehmern
beste Berufschancen. BILD: SN/LIDL ÖSTERREICH
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Mit demBFIOÖ
erfolgreich imBerufsleben
Am BFI Oberösterreich fin-
den sich quer über alle beruf-
lichen Bereiche vielfältige
Möglichkeiten der Aus- und
Weiterbildung – von Technik
über EDV, IT und Sprachen
bis zu Wirtschaft und Ma-
nagement. Am BFI OÖ kann
man zudem den Hauptschul-
abschluss nachholen, die
Werkmeisterschule besu-
chen oder auch in den Ge-
sundheits- und Sozialbereich
einsteigen – die Chancen, in
einem krisensicheren Job un-
terzukommen stehen hier
besonders gut.
Wer die Matura, die Lehre

mit Matura oder die Studien-
berechtigung erlangen

möchte, ist hier ebenfalls an
der richtigen Adresse. In Ko-
operation mit der Hambur-
ger Fern-Hochschule bietet
das BFI OÖ europaweit aner-
kannte Studiengänge an.
Mehr Informationen unter
+43 0810 / 004 005 sowie on-
line unter folgender Adresse:
WWW.BFI-OOE.AT
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